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Neueſte Nachrichten.

(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Berlin, 16. November. Anläßlich der Notiz des „Reichs

Anzeigers“, daß ein Vörſengeſetzentwurf ausgearbeitet werde,
wird die Frage aufgeworfen, warum man nichts von der
Fertigſtellung des Entwurfes eines Depotgeſetzes hört. Als vor drei
Jahren zahlreiche Privatleute durch Zuſammenbruch mehrerer Banken
große Verluſte erlitten, war man einig darüber, daß ein zweckmäßiges

Depotgeſetz die Sicherheit der Betheiligten einigermaßen verſtärken
könne. Juriſtiſche Vereinigungen beſchäftigen ſich mit der Ange
legenheit und ein Geſetzentwurf wurde ſogar offiziös publizirt. Der
deutſche Juriſtentag in Augsburg gab ſein abſchließendes Votum
über die Frage ab, die auch in der Börſenenquete- Kommiſſion mehr

fach beſprochen wurde.
Berliu, 16. Novbr. Der Buchhändler Reinhold Wiede-

mann in der Jnvalidenſtraße, welcher geſtern wegen Verbreitung
unzüchtiger Schriften verhaftet werden ſollte, hat ſich in dem Augen
blicke, als die Kriminalbeamten ihn feſtnehmen wollten, durch Gift
getödtet.

Verlin, 16. November. Aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit wurde dem Verein „Freie Bühne“ in NewYork die
Wiederholung der Aufführung von Hauptmanns „Weber“,bei der Moſt wieder milwitten ſollte, verboten.

London, 16. November. Die e Beſtätigung der
Meldung von der Einnahme Port Arthurs iſt merk-
würdiger Weiſe immer noch nicht eingetroffen;
in chineſiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß die Nachricht
verfrüht war und der Kriegshafen ſich noch 14 Tage halten
werde. Man giebt zu, daß mehrere höhere Offiziere geflüchtetſeien, do follen noch immer 7 Generäle S ihren Poſten
geblieben ſein z den Oberbefehl führe General Tſchang.

T Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten uns die letzten Depeſchen nicht mehr übermittelt
werdeu.

Deutſches Reich.
Am Donnerstag früh unternahmen um 7!/, Uhr die

Majeſtäten den üblichen Spazierritt. Von 8/ Uhr ab hörte
der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters, General der Jn-
fanterie Bronſart von Schellendorff, und darauf jenen des Ab
theilungschefs im Militärkabinet, Flügeladjutanten Oberſten
von Lippe. Um 11 Uhr 5 Min. fuhr der Kaiſer nach Berlinund wohnte um 12 ühr der RekrutenVereidigung dort bei.

Um 1 Uhr hatten Profeſſor Dr. Mommſen und Rittmeiſter
der Reſerve, von Siemens, die Ehre, vom Kaiſer in Audienz
empfangen zu werden. Zur e e e im Kgl. Schloſſe
war der Staatsminiſter Freiherr von Hammerſtein geladen
worden. Jm Laufe des Nachmittags gedachten beide Majeſtäten
die Gnadenkirche zu beſuchen, und Abends wollte der Kaiſer
den auf dem Lehrter Bahnhof dort eintreffenden Prinzen
Heinrich vor deſſen Weiterreiſe nach St. Petersburg ſprechen.
Se. Majeſtät wollte im Kgl. Schloſſe zu Abend ſpeiſen und
nach 9 Uhr nach der Wildparkſtation zurückkehren.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der geſtern an
dem Tage, an dem er 29 Jahre alt geworden iſt, zum Generalmajor
befördert iſt, iſt wie alle preußiſchen Prinzen mit 10 Jahren beim
1. Garde- Regiment als Sekondlieutenant in das Heer eingereiht. Er
rückte am 28. Juli 1885 in der gewöhnlichen Reihenfolge zum
Premierlieutenank auf, wurde 1887 à la suite des Regiments der
Gardes du Korps geſtellt, that einige Zeit in der zweiten Schwadron
Dienſte und wurde am 17. April 1888 als Rittmeiſter und Chef
der Leib-Eskadron in das Regiment einrangirt. An ſeinem
Hochzeitstage, dem 24. Juni 1889, wurde er zugleich à la
suite des 1. Garde Regiments z. F. geſtellt. ereits am
Weihnachtsfeiertage 1890 wurde er zum Major befördert und
à la suite der Gardes du Korps geſtellt. Gelegentlich des Diſtanz-
ritts Berlin-Wien, bei dem bekanntlich Prinz Friedrich Leopold von
den deutſchen Offizieren als erſter in Wien ankam, wurde er am
5. Oktober 1892 zum Oberſtlieutenant befördert, während ſonſt die
preußiſchen Prinzen ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ſtets direkt vom
Major zum Oberſten befördert werden. Am 2. Mai 1893 erhielt
der Prinz das Kommando des Regiments der Gardes du Korps,
das er ſeitdem gehabt hat. Am 10. Juni 1893 wurde er zum
Oberſten befördert, war alſo noch nicht 17, Jahr in dieſer
Prinz Friedrich Leopold hat jetzt den Prinzen Heinrich in der Be
förderung überholt. a Heinrich, der bereits ſeit 14. Auguſt
1872 der Armee angehört, alſo 3/, Jahr länger als rin Friedrich
Leopold, iſt ſeit 27. Januar 1889 Oberſt, befand ſich alſo bereits
in dieſer Stellung, als Prinz Friedrich Leopold noch Rittmeiſter war.

Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, wurde Major von Mitz
kaff zum Führer des Regiments der Garde du Corps an
Stelle des zum Generalmajor beförderten Prinzen Friedrich Leopold
ernannnt. Ferner verlautet, daß Generallieutenant von Schwei-
nichen, Juſpekteur der Jäger und Schützen, in den Ruheſtand
verſetzt und an deſſen Stelle der bisherige Kommandeur der vierten
Garde Infanterie Brigade Generalmajor von Müller
zum Jnſpekteur der Jäger und Schützen ernannt worden iſt.

Jn der Umſturzvorlage, welche, nachdem die kaiſerliche Ermächtigung zu rer Einbringung im Bundesrathe er

theilt worden iſt, dem letzteren unverzüglich zugehen dürfte,
ſobald die Motive fertig ausgearbeitet ſind, iſt der „Poſt“ z
folge u. A. auch das Uebergreifen der ſozial-revolu-
tionären Propaganda auf dem Gebiete der Heeres-
organiſation mit berückſichtigt. Wie ferner der
„Münchener Allgemeinen Zeitung“ aus Berlin
gemeldet wird, ſieht die Vorlage weiter vor Beſtrafung der Ver
herrlichung von Verbrechen, der Anſtiftung von Militärperſonen
zum Ungehorſam und der Bedrohungen. Außerdem bringt ſie
eine Ausgeſtaltung der bekannten „Kautſchuk-Paragraphen“,
S 130 und 131 des Strafgeſetzbuches. Preßerzeugniſſe können,
wenn ſie unter dieſes Geſetz fallende Artikel enthalten, vorläufig
beſchlaanahmt werden.
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das Gebiet freier Erfindung wird offiziös eine von
uns nicht erwähnte Nachricht verwieſen, in dem r der
Novelle zum Strafgeſetzbuch ſeien nach dem Kanzler-
wechſel weſentliche Aenderungen vorgenommen
worden, denen die bayeriſche Regierung entgegenzu-
treten beabſichtigt

„Die bayeriſche Regierung wird dazu keinen Anlaß geben, da
von ſachlichen Verſchärfungen der Caprivi'ſchen Vorlage nicht die
Rede iſt. Thatſache iſt, daß die bayeriſche Regierung ſich gegen
die Eulenburg'ſchen Vorſchläge erklärt hat, weil dieſe zu einem
Konflikt zwiſchen Bundesrath und Reichstag hätten führen müſſen,
was nach ihrer Meinung von der Caprivi'ſchen Vorlage nicht zu
erwarten iſt.“

Auch bei der diesjährigen Vorlegung des Reichs
ürfte dem Brauche gemäß der

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts im Reichstage eine Schätzung
der Ergebniſſe des laufenden Etatsjahres geben, nur dürfte
diesmal den Schätzungen die Ergebniſſe eines längeren Zeit
raums zu Grunde gelegt und ſie dadurch zuverläſſiger geſtaltet
werden. Es dürfte möglich ſein, diesmal die Zahlen des No-
vember des laufenden Jahres, vielleicht gar den Dezember in
das Calcul einzuſtellen. Man iſt nämlich, wie ſchon gemeldet,
den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge gewillt, den Etat erſt nach
den Weihnachtsferien einzubringen.

Der frühere Reichstagsabgeordnete von Koseielski
erklärt in einer Zuſchrift an das Hirſchſche Telegraphen-
bureau die Nachrjcht, daß er eine Audienz beim Kaiſer
nachgeſucht, für erfunden.

Es heißt, daß die ganz am Schluß der vorigen Reichstags
ſeſſion eingebrachte und nicht einmal zur erſten Berathung gelangte
Vorlage über Abänderung des Zolltarifs dem Reichstag von
neuem zugehen wird. Es handelte ſich namentlich um eine be
deutende Erhöhung des Zolles auf Baumwollſamenöl, welches in
neuerer Zeit in großem Umfange Verwendung zu Speiſezwecken, be

unſtbutter findet, um Erhöhung des Zolles auf Kakaoöl,
arfümerien, Aether und dergleichen.

Die „Kreuzztg.“ dementirt, daß die anderweitig ge
meldete Errichtung einer zeutralen Spruchbehörde ins Auge ge-
faßt ſei, um die Beſchlüſſe der Provinzial-Räthe in Bezug auf das
Maß der erzwingbaren Schulleiſtungen der Gemeinden einer Nach
prüfung zu unterziehen und die Durchführung einheitlicher, auch die
Schulintereſſen voll berückſichtigender Grundſätze zu ſichern.

Die Vereidigung der Rekruten in Berlin.
Auf dem großen Platze zwiſchen dem königlichen Schloſſe und

dem Luſtgarten hat geſtern Mittag 12 Uhr in Gegenwart
des Kaiſers die Vereidigung der Rekruten der Garniſonen Berlin,
Spandau, Charlottenburg und Groß-Lichterfelde ſtattgefunden. Dem
Schloßportal 4 gegenüber war ſeitens des Ober-Hofmarſchallamtes
mit Hilfe von Mannſchaften des 2. Garde- Regiments der bereits vor
einigen Tagen errichtete Feldaltar von einer Gruppe hoher Blatt-
pflanzen umgeben, aus denen zu beiden Seiten Flaggenmaſten mit
Bannern in den preußiſchen und deutſchen Farben emporragten.
Rechts und links vom Altare war je ein Geſchütz aufgefahren, neben
denen ſich die Trommelpyramiden erhoben, während allerhand
Waffen die kriegeriſche Ausſchmückung des Altars vervollſtändigten,
auf dem ein großes, goldenes Crucifix mit fleiſchfarbenem Chriſtus
und zwei Leuchter ſichtbar waren. Gleich nach 11 Uhr begann der
Anmarſch der Truppen, die von allen Seiten in den Luſtgarten
einrückten.

Während der Monarch nach erfolgter Aufſtellung mit dem
General von Winterfeld und zwei Flügeladjutanten zu Fuß, gefolgt
von der maison militaire, die Fronten abritt und die Mannſchaften
mit dem Rufe „Guten Morgen, Rekruten!“ begrüßte, nahmen die
Fahnen und dahinter die Generalität vor dem Altar, an deſſen Fuß
die evangeliſche und katholiſche Feldgeiſtlichkeit, darunter der Armee-
biſchof Aßmann, ſtand, Aufſtellung. Nachdem der Kaiſer vor dem
Altar eingetroffen, hielten an demſelben der evangeliſche Diviſions-
pfarrer Goens und der katholiſche Diviſionspfarrer Vollmar kurze
Anſprachen, worauf die brigadeweiſe erfolgende Abnahme des Fahnen
eides begann. Alle Nichtpreußen und Jsraeliten waren vorher ver
eidigt. Der Schlußſatz wurde von den evangeliſchen und katholiſchen
Mannſchaften jedes Mal getrennt geſprochen. Die Fahnen hatten
dazu nach den Truppen hin Front gemacht.

er Kaiſer ritt mit dem General von Winterfeld und den
beiden agaladwan vor jede u worauf der Brigade-
Adjutant die Eidesformel vorlas. Nachdem ſämmtliche Rekruten
vereidigt waren, ritt der Kaiſer in die Mitte des Carrés vor die
Fahnen und hielt folgende Anſprache.

„Nach dem mir geleiſteten Eide begrüße ich Euch als Sol
daten! Jhr habt den Eid vor Gott dem Allmächtigen und All-
wiſſenden geleiſtet! Erinnert Euch ſtets daran, daß Jhr Chriſten
ſeid denn wenn wir gute Soldaten ſein wollen, müſſen wir auch
gottesfürchtig ſein. Jhr habt beſchworen, ſtets bereit zu ſein, im
Dienſte des Vaterlandes und für ſein Wohl zu kämpfen. Jhr,
vor Allem als Soldaten meiner Garde, die Jhr die Ehre habt, die
Gardeabzeichen zu tragen und vor meinen Augen Euren Dienſt
zu vollziehen, vergeſſet nie, daß Jhr bei Gott dem Allmächtigen
Euren Fahneneid geſchworen er ſteht mir dafür, daß er auch in
jeder Lage von Euch gehalten wird. Mit dem Augenblick, wo ihr
eingetreten ſeid, habt Jhr ernſte Pflichten übernommen denkt
daran, daß die Fahnen, die hier vor Euch ſtehen, von Euren Vor
fahren mit ihrem Leben vertheidigt wurden, daß an dieſe Banner
ein gut Theil der über die feindlichen Heere erfochtenen Siege ge
knüpft iſt denkt an die Schlachten, an die großen Helden, die heut
von oben auf uns herabſchauen; denkt ſtets an den Eid, der Euch
verbindet, unverzagt, treu und muthig meine Befehle zur Ver
theidigung des Vaterlandes, zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und der Religion, wenn nöthig unter Einſetzung Eures Lebens,
auszuführen

Sobald der Kaiſer geendet, brachte General von Winterfeld auf
den oberſten Kriegsherrn ein dreifaches Hurrah aus, welches die
Truppen ſtürmiſch erwiderten. Die Muſik der Fahnenkompagnie,
welche ſich während der Vereidigung vor den Alkar begeben hatte,
ſpielte dann die Nationalhymne, während welcher der Kaiſer mit

Herliner Hureau: gerHerlin C, Brüderſtraße 3. 186. Jahrgang,

ſämmtlichen Offizieren ſalutirte. Nach Entgegennahme militäriſcher
Meldungen, wobei der Kaiſer ſich ſehr froh gelaunt zeigte, hielt er
noch eine Anſprache an die Regiments-Kommandeure und höheren
Vorgeſetzten der Rekruten, worauf die Fahnen- Kompagnie mit den
V und Standarten im Parademarſch in das Schloß abrückte.

er Kaiſer verabſchiedete ſich dann noch von den Generalen und be-
zrüßte namentlich in einer längeren Anſprache den Feldmarſchall

rafen Blumenthal.

Wie gewöhnlich, ſo d ſich von der Anſprache des
Kaiſers auch dieſesmal abweichende Lesarten in den Blättern;
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte die Anſprache folgenden
Wortlaut:

„So habt Jhr denn geſchworen vor Gottes Angeſicht, und das
Kreuz auf jenem Altar ſei Euch ein Zeichen, daß Jhr chriſtliche
Soldaten ſein ſollt. Jhr ſeid in Meine Garde berufen und tragt
ihren ſchönen Rock und ſollt dienen unter Meinen Augen. So
macht denn dieſem Kleide Ehre und leiſtet die heiligſte Pflicht, die
der Mann hat, ſein Vaterland zu vertheidigen. Aber auch nach
Jnnen ſollt Jhr daſſelbe ſchirmen, ſeine Religion, Ordnung und
gute Sitte. So geht denn hin, und thut Euren Dienſt, der Euch
in Meinem Namen und nach Meinem Willen gelehrt wird.

(Nach dem „Berl. Tgbl.“ gagte der Kaiſer außerdem:
„Jhr ſeid auf das Beſte bewaffnet, um, wenn es ſein muß,

für das Vaterland zu kämpfen. Vergeſſet nicht, daß Euer
Rock der Eures Königs iſt. Vergeßt das nicht, vergeßt nicht dieſe
glorreichen Banner, blickt auf die Standbilder der Heerführer hier
ringsumher. Denkt an Euren Eid! ger Meine Befehle, gleich
giltig, ob ſie zur Vertheidigung des Vaterlandes oder zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung oder der Religion ergehen, habt Jhr
mit Eurem Leben einzutreten.“

Die letzten Worte habe der Kaiſer nach einer kleinen Pauſe
mit beſonders erhobener Stimme geſprochen.)

Aſien.
Die neueſten Nachrichten aus Oſtaſien

lauten für China geradezu troſtlos. Alles bricht zuſammen. An
Widerſtand denkt anſcheinend Niemand mehr, und wenn die Japaner
keinen anderen Hinderniſſen begegnen als den chineſiſchen Waffen, ſo
können ſie ihren Siegeszug nach Belieben ausdehnen. Dieſer em-
barras de richesso hat aber auch ſeine Schattenſeite für den Sieger.
Er läuft Gefahr, daß ſeine Aktion ſich ins Uferloſe verliert und da
durch an Wirkſamkeit einbüßt. Jn den letzen Tagen iſt mehr als
vorher von diplomatiſcher Geſchäftigkeit die Rede geweſen,
welche allerdings nicht von den europäiſchen, ſondern von
den amerikaniſchen Politikern an den Tag gelegt worden
ſein ſoll. Die Einmüthigkeit der europäiſchen Mächte hinſichtlich des
oſtaſtatiſchen Problems läßt bis zur Stunde auf ſich warten. Das
Gerücht ſchreibt den Engländern Abſichten auf Chuſan und Shanghai
zu. Es iſt das wohl nur ein Schreckſchuß, der dazu dienen ſoll, die
von den Chineſen ſo ſehnlichſt erwünſchte und von Lord Roſebererfolglos angeregte europäiſche Geſammteinmiſchung in Fluß

zu bringen. Dieſelbe iſt bekanntlich der Hauptſache nach
darum noch immer unterblieben, weil bei den übrigen
Kabineten der Standpunkt überwog daß ein Verſuch in
edachter Richtung nicht eher Erfolg verſpreche, als bis beide
riegführenden Parteien ihre prinzipielle Geneigtheit zu erkennen
egeben hätten, einer etwa an ſie herantretenden Einladung zur Bei-
egung des Konfliktes Folge zu leiſten. Dieſe Geneigtheit aber fehlt

bei den Japanern auch jetzt noch, da ſie den von ihrem Standpunkte
aus gerechtfertigten Wunſch hegen, ihren bisherigen Erfolgen über die
Chineſen einen eklatanten, vor jeder Verkleinerung geſchützten Ab
ſchluß zu verleihen. Jn früheren Zeiten hat es der Hochmuth der
Chineſen nie über ſich vermocht, erlittene Niederlagen als ſolche
öffentlich, namentlich auch dem eigenen Volke gegenüber, einzu-
geſtehen. Jmmer wurde Letzterem von den Behörden vorgeredet,
der Kaiſer habe den Feinden des Reiches auf deren demüthiges
Flehen den Frieden gnädigſt bewilligt. Japan legt nun Werth da
rauf, daß der chineſiſche Uebermuth gründlich und endgiltig gebrochen
werde, und dieſes vorwiegend auf Beweggründe moraliſcher Trag-
weite ſich ſtützende Verlangen bildet den Jmpuls, der die japaniſche
Heeresleitung antreibt, nicht eher zu ruhen und zu raſten, als
bis ſie dem Feind die Friedensbedingungen in ſeiner eigenen
Hauptſtadt vorſchreibt. Nur ſo glaubt Japan, werde es aus
dem Kriege, den es ſo lange und mühſam vorbereitet und
an deſſen Führung es ſeine geſammte Volkskraft gewendet, den vollen
Nutzen ziehen können. Es iſt nicht bekannt geworden, daß die vor
Kurzem verlautbarten Jntentionen der Mächte hinſichtlich der oſt
aſiatiſchen Frage angeſichts des vollſtändigen Zuſammenbruchs der
chineſiſchen Kriegführung eine Aenderung erlitten hätten. Man wird da-
her an der Annahme feſthalten dürfen, daß bis auf Weiteres die Politik
der Neutralen ſich mit dem Schutze ihrer in Oſtaſien engagirten Handels
und Verkehrsintereſſen begnügen werde. Den Rahmen der Aufgabe würde
ſie auch dann nicht überſchritten haben, wenn der fortſchreitende Zer
fall aller ſtaatlichen Autorität in China es nothwendig machte, daß
die in den chineſiſchen Gewäſſern zuſammengezogenen fremdmächt-
lichen Geſchwader ſich in gegebenem Augenblicke ſelbſt des Schutzes
ihrer reſp. Staatsangehörigen annähmen, zu deſſen Gewährung die
einheimiſchen Behörden etwa unfähig ſein ſollten. Jm Uebrigen iſt
r der jetzige kritiſche Moment zu einer Aenderung der ſeither
eobachteten Politik weiſer Zurückhaltung wenig einladend!

Yokohama, 15. November.
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.) Nach hier vorliegen

den Meldungen ſollen die Befeſtigungen von Port Ar-
thur nach der Landſeite noch ſtärker als an der Seeküſte hergeſtellt
und daſelbſt wenigſtens hundert Kanonen aufgeflanzt ſein. Die

apaner erwarten daß der Angriff bei etwaigem Widerſtande der
hineſen ſehr blutig verlaufen werde. Aus Chemulpo wird

berichtet, die koreaniſche Regierung entwerfe eine Verfaſſung nach
dem Wunſche Japans welche Anfang nächſten Jahres verkündet
werden ſoll.

TDientſin, 16. November.
(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.) Hier verlautet,

Hauptmann von Hanneken habe den Oberbefehl über
die geſammte chineſiſche Seemacht einſchließlich der Südflotte
erhalten.

London, 16. November.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Tientſin

vom heutigen Tage verſichern Nachrichten aus chineſiſchen Quellen
aus Port Arthur, daß zwei Forts von Takenwan noch immer
Widerſtand leiſten und daß heftige Kämpfe ſtattgefunden hätten.
Die Japaner hätten die Forts nach und nach eingeſchloſſen. Die
Nachrichten fügen hinzu, in der Nähe von Port Arthur befänden ſich
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keine Jaraner, die Garniſon von Port A. r werde enercgiſ.ben
Widberſtand leiſten. Ferner melden die Nachrichten, Kineſchon feif von
einem Detachement der Armee des Generals Sung wieder genommen,
auch Mothian-ling, auf dem Wege nach Peking, ſei wieder erobert
und die Japaner ſeien einige Meilen weit verfolgt worden.

Aus Nah und Fern.
Lachsfang in Dentſchlaud. Auf die Größe des Umfangs,

den der Lachsfang in Deutſchland angenommen hat, kann man aus
der Lachsfangſtatiſtik ſchließen, wie ſie jetzt ſchon für die Weſer auf
geſtellt wird Nach derſelben find von Januar bis Mitte September
1894, wo die Schonzeit beginnt, auf der Weſer nicht weniger als
rund 10000 Lachſe mit 60 000 Kilogramm Geſammtgewicht und
einem Werthe von mindeſtens 180 000 Mark gefangen worden. Es
ſteht zu hoffen, daß bald eine Lachsfangſtatiſtik aller in Betracht
kommenden deutſchen Ströme vorliegt, aus ſich dann der Ge
ſammtumfang des Lachsfanges erkennen läßt denn die dazu nöthigen
Arbeiten, welche, wie bereits mitgetheilt, durch eine Verfügung des
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters gefördert worden ſfind, nehmen
rüſtigen Fortgang. Aber auch ſchon aus den obigen Zahlen geht
i V die deutſche Binnenfiſcherei zu einer kräftigen Entwicklung
gelangt iſt.Ler Termin der Verhandlung gegen die 10 Oberfeuer-
wer. er, die ſeiner Zeit zuerſt in der Oberfeuerwerkerſchule feſtge-
nommen wurden, war auf den 15. oder 16. d. Mts. feſtgeſetzt der
ſelbe iſt jetzt hinausgeſchoben worden.

Vernnglückt. Auf dem Veuthener Außenbahnhofe fuhr ein
mit Grubenſtempeln beladener Waggon dem Morgenrother gemiſchten
Zuge in die Flanken. Der Lokomotivführer wurde verletzt und dem
Rangirmeiſter Arndt der Bruſtkaſten zerquetſcht. Der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Durch Ueberſchwemmungen zerſtört. Die Stadt Limaſſol
auf Cypern iſt durch Ueberſchwemmungen zerſtört worden. Einund
zwanzig Perſonen ſind dabei ums Leben gekommen.

Ter zürnende Vebel. Jm zweiten Berliner Wahlkreiſe ſprach
geſtern der Reichstagsabgeordnete Bebel über den Frankfurter Partei
tag. Der Redner tadelte, daß Leute, welche von der Sozialdemo-
kratie keine Ahnung hätten, mit Parteiämtern betraut würden. Per
ſonen, wie der badiſche Abgeordnete Stegmüller ſeien früher in der
Partei unmöglich geweſen. Wenn das ſo weitergehe, werde Redner
gezwungen Zſein, ſeine Thätigkeit in der Parteileitung niederzu-
legen. Es wurde eine Reſolution angenommen, worin gemißbilligt
wird, daß der Parteitag gegenüber den bayriſchen Genoſſen nicht
energiſcher vorging. Ferner wurde gegen die partikulariſtiſchen Be
ſtrebungen proteſti e rt.

Wieder einmal angebliche Spione in Frankreich verhaftet.
Jnnerhalb der letzten vierundzwanzig Stunden hatte der Polizeidirek-
tor in Paris bei mehreren Deutſchen Hausſuchungen vornehmen
laſſen. Zwei Deutſche Namens Schönbeck und van Caſſel wurden
verhaftet bei beiden fand man wichtige Papiere vor. Zu gleicher
Zeit wurde ein Franzoſe in Haft genommen, der mit den Deutſchen
in engen Beziehungen geſtanden hat. Die Preſſe meint, dieſe neu
entdeckte Spionage ſei von größter Wichtigkeit. Einzelne Blätter
wollen ſogar dieſe Angelegenheit mit der Affaire Dreyfus in Ver
bindung bringen.

Unglück auf See. Das Fiſcherboot „Swift“ landete geſtern
früh 4 Perſonen vom Schiffe „Culmore“ aus Hamburg, welches
nach Barry ging. Der „Culmore“ ging im Sturme 80 Meilen von
Spurn unter. 22 Perſonen ſind ums Leben gekommen, darunter
der Kapitän und deſſen Frau.

l Kirche. In dem Dorfe Wickers bei Fulda iſtdie neugebaute Kirche eingeſtürzt. Drei Maurer wurden verſchüttet.
Garniſonsänderung. An Stelle des zweiten Leibbuſaren

Regiments „Kaiſerin Friedrich“, welches am 1. April 1895 nach
Weſtpreußen kommt, ſoll das fünfte Küraſſier-Negiment, das vor
einigen Jahren an das 17. Armeecorps abgegeben wurde zum 5.
Armeecorvs zurück und nach Poſen verlegt werden.

Beinghe gelyncht. Als geſtern in Moſt mehrere Perſonen,
die einen Schankwirth in Burſt ermordet hatten, durch Gendarmen
verhaftet und nach Herzele abgeführt wurden, wollte die erregte
Volksmenge die Gefangenen lynchen, welche von 20 Gendarmen ge-
ſchützt werden mußten. Bei dem Zuſammenſtoße wurden auf beiden
Seiten mehrere Perſonen verwundet. Die Ordnung iſt wieder her-
geſtellt, die Verhafteten ſind in das Gefängniß gebracht worden.

Sturm. Aus Tours wird gemeldet, daß dort der Orkan eine
ſieben Meter lange und ſechs Meter hohe Mauer umgernſſen hat,
wobei fünf Arbeiter ums Leben kamen. Jm Hafen von Cherbourg
hat der Sturm an den dort anfernden Schiffen bedeutenden Schaden
angerichtet. Während des geſtrigen anhaltenden Orkans wurde ein
belgiſcher Schlepper in der Nähe von Nymwegen gegen die Düne
geſchleudert und vollſtändig zertrümmert. Von der Mannſchaft ſind
neun ertrunken und nur zwei gerettet.

Oberförſter Gerlach aus Sondershauſen und
deſſen Ehefranu vor den Geſchworenen.

Erfurt, 14. November.
(Erſter Verhandlungstag, Fortſetzung.)

Gegen 6 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet. Der erſte
Zeuge, Oberkonfiſtorialrath Hofprediger Zahn aus Sondershauſen,
ſagte aus, Frau Oberförſter Gerlach ſei allerdings ſehr wohl-
thätig geweſen, ſie hat namhafte Beiträge für Arme geſpendet.
Auch dem Guſtav-Adolf-Verein habe ſie namhbafte Beiträge geſpendet.
Beide Angeklagte ſeien ſowohl in Sondershauſen als auch in ihremfrüheren Wohnort Gehren fleißige Kirchenbeſucher geweſen. Die

folgende Zeugin Frau L'Etienne bekundet: Jm Mai d. J. ſei in
Sondershauſen ein ſtuden tiſches Geſangsfeſt geweſen. Zwei Feſt
theilnehmer wollten das Gerlachſche Ehepaar beſuchen. Das Mädchen
e ihnen aber: ſie könne ihnen nicht öffnen, da ſie einge ſchloſſen ſei.

das Mädchen auch ein anderes Mal eingeſchloſſen geweſen ſei,
wiſſe ſie nicht. Sie habe einmal geſehen, daß das Mädchen im Hofe
bei größter Sonnenhitze mit bloßem Kopfe Holz ſägen mußte. Auch
auf dem Acker mußte das Mädchen unter denſelben Umſtänden in
größter Sonnenhitze arbeiten. Die Anna Köhler ſei, ſoweit ihr er
innerlich, nicht von Anfang an lahm geweſen. Das Mädchen durfte
mit Niemandem in der Nachbarſchaft ſprechen. Als ein Mädchen
mit der Köhler einmal ſprechen wollte, habe ihr letztere abgewinkt
und durch Zeichen zu verſtehen gegeben, daß ſie nicht ſprechen dürfe.
Fhre (der Jeugin) Tochter habe einmal geſehen, wie Frau Gerlach
ihren Mann auf dem Hofe geſchlagen hat. Es wird alsdann
nochmals Stabsarzt Dr. Meyer vernommen. Dieſer bekundet: Aus
der Beſchaffenheit des Magens oder Maſtdarms habe er nicht feſt
ſtellen können, ob die Köhler eine mangelhafte Ernährung erhalten
habe. Nunmehr erſcheint als Zeugin die Mutter der Anna
Köhler, Wittwe Sidonie Köhler aus Gotha. Dieſe be-
kundet: Jhre Tochter ſei etwa am 6. März bei Gerlach in Dienſt
getreten, es ſei dies ihr erſter Dienſt gewe en. Jhre Tochter ſei wohl
bis zum fünften Lebensjahre krank geweſen, alsdann war ſie aber
vollſtändig geſund. Sie war niemals mürriſch oder wortkarg, ſon-
dern ſtets heiter und offen. Sie habe ihre Tochter niemals gemiß-
handelt, ebenſowenig habe dies ihr Sohn gethan. Die Behauptung,
ihr Sohn habe die Anna mit einem eiſernen Stiefelknecht
auf den Hinterkopf geſchlagen, ſei eine beſtimmte Lüge.

Angekl. Gerlhach: Die Anna hat uns außerdem mehrfach er
zählt, daß Sie ſie geſchlagen und ſie ſogar einmal an den Haaren
die Treppe hinaufgezogen haben. Das Mädchen hat ſich deshalb
aufhängen wollen Zeugin (ſehr erregr): Das iſt eine große
Lüge. Präſ.: Das Wort „Lüge“ dürfen Sie nicht gebrauchen.
Demnach wurden der Bruder der Anna Köhler, der 19 jährige
Schloſſer Hermann Köhler, und der Vormund der Anna
Köhler, Handarbeiter Beſſel aus Gotha als Zeugen vernommen.
Erſterer ſagte aus: Weder er noch ſeine Mutter hätten die Anna
jemals geſchlagen. Letzterer ſchließt ſich ebenfalls den Bekundungen
dex Vorgänger an. Die Anna ſei ein ſehr anſtelliges, geſundes und
heikeres Mädchen geweſen. Es ſei unwahr, daß das Mädchen von

ihm (dem Zeugen) emals
folgende Zeuge, Rentier

Ruppert hat wiederholt den Eindruck gewonnen, als
ob die Anna Köhler ſchwer mißhandelt würde.
Es erſcheint darauf als Zeugin Fräulein Köwing: Sie habe
wiederholt geſehen, wie Frau Gerlach die Köhler, weil dieſe vor
Schwäche beim Tragen des Kartoffelkorbes zuſammenknickte, mit den
Füßen mit voller Wucht ins Geſicht und auf die Hände getreten
habe. Die folgende Zeugin iſt die Dienſtmagd Apperroth:Ich habe eines Tages das Gerlachſche Ehepaar mit der Anna Köhler

auf dem Kartoffelacker geſehen. Die Köhler trug einen großen Korb
und eine große Schürze voll Kartoffelkraut. ie Laſt wurde der
Köhler ſo ſchwer, daßz das Mädchen mehrfach vornüberfiel. Jedesmal,
wenn das Mädchen zur Erde fiel, erhielt es von der Frau Gerlach
ins Kreuz oder aufs Geſäß einen Fußtritt. Der Ehemann Gerlach
ing nebenber und that nichts dagegen. Als die drei in derWohnung angelangt waren, hörte ich furchtbar ſchreien, ſo daß ich

die Ueberzeugung gewann, das Mädchen werde W Einige
Wochen ſpäter, im Monat Juni, habe ich die Köbler einmal während
der größten Sonnenhitze Holz ſägen ſehen. Frau Gerlach ſtand auf
dem Balkon und ſah zu. Da die Köhler nicht ſchnell genug ſägte,

ſchimpfte Frau Gerlach und rief das Mädchen ſchließlich ins
Zimmer. Der Ehemann Gerlach folgte und nun börte ich wiederum
lautes Schreien, ſodotz ich vermuthete, das Mädchen werde gemiß
handelt. Ziegeleiveſiber Hetz und ſeine Frau bekunden, ſie
hätten wiederholt im Gerlachſchen Hauſe lärmen und ſchreien hören
und Wimmern vernommen und die Ueberzeugung gewonnen. daß
letzteres von der Köhler berrühre. Die übrigen Zeugen ſagen ähnliches
aus und detunden zum Theil, die Anna Köhler habe ihnen öfter ihr
Leid über die ſchlechte Verandlung im Gerlachſchen Hauſe geklagt.
Um 10 Uhr Abends wird die Verhandlung auf Donnerstag neun
Uhr vertagt.

dem Bruder oderder utter,
worden ſei. Dermißhandelt

Zweiter Tag der Verhandlung.

Die Angeklagten bewahren Veide dieſelbe t Ruhe und
Zuverſicht, wie ſeit T der Verhandlung. Gegen 9 Uhr Vor
mittags eröffnet der Präſident, Landgerichtsdirektor Herrmann, wieder
um die Sitzung. Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. Wir heben
daraus Folgendes hervor: Es erſcheint als Zeugin das Dienſtmädchen
Evenrath: Sie habe im Jahre 1891 zehn Tage lang bei Gerlach
gedient. Sie ſei damals erſt 16 Jahre alt geweſen ſie habe kolonſal
viel arbeiten müſſen und wenig zu eſſen bekommen, ſo daß fie nach
10 Tagen den Tienſt verließ. Präſ.: Wie war denn die Ve
handlung Zeugin: Frau Oberförſter war ſehr grob, der Herr
Oberförſter dagegen freundlich. Der Zeuge Oberförſter Heland ſagt
aus: Er habe r gehabt, das dienſtliche Verhalten des Nn-
geklagten Gerlach 20 Jahre lang zu beobachten, er könne demnach
bekunden, daß Gerlach ſtets ein ruhiger und leidenſchaftsloſer Mann
geweſen ſei.

Die Dienſtmagd Hulda Schütze diente im Jahre 1893 dei
Gerlachs. Während die bereits vernommenen Dienſtmädchen des
Ehepaares vorwiegend den Mann als erträglich ſchilderten bekundet
dieſe Zeugin, daß gerade der Ehemann Geerlach ſie geſchlagen. Der
Ehemann ſei mehrfach von der Frau veranlaßt worden, die Zeugin
zu mißhandeln. Nach einem Monat hat das Mädchen den Dienſt
verlaſſen.

Obverförſter Gerlach verſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob die
Zeugin von ihm aus dem Tienſt geſchickt worden ſei. Gegen dieſe
Behauptung wehrt ſich das Mädchen aber energiſch.

Präſident Angeklagter Gerlach! Wenn die Köhler etwas be
gangen hatte, ſo wurden Sie von Jhrer Frau gerufen und aufge-
fordert, das Mädchen zu züchtigen. Iſt das ſo Angetkl. Ger-
lach nach einigem Zögern): „Fa!“ Es wird noch eine Reihe anderer
Dienſtmädchen vernommen, die längere oder kürzere Zeit dei Gerlachs
gedient haben. Alle Zeugen ſagen übereinſtimmend aus, daß ſie wegen
der geringſten Urſachen oder ohne jeden Grund von der Frau Gerlach
in der unmenſchlichſten Weiſe geſchlagen, geſtoßen und gerreten wor-
ſind und daß häufig auch der Oberförſter, auf Veranlaſſung ſeiner
Frau mit einem Stock die heftigſten Züchtigungen vorgenommen
habe. Auch das Kind des Ehepaares iſt häufig ſchrecklich mißhandelt
worden. Die Eheſrau habe ihren Mann ſtets mit den Worten:
„Haue ſie zu Pulver!“ zu den Mißhandlungen aufgefordert. Wenn
der Mann allein mit der Zeugin war, ſetzte es keine Schläge, er
handelte überhaupt nur auf Befehl ſeiner Frau.

Bürgermeriter Springer-Langewieſen, der als Entlaſtungszeuge
auftritt, bezeichnet Frau Gerlach als eifrige Kirchengängerin und mild-
thätige Frau.

Frau Erneſtine Kellner geb. Markus erzählt aus einer längeren
Schilderung des von den Eheleuten bei der Zeugin ausgeführten
Veſuches, daß Frau Gerlach ihr der Zeugin geſagt: „Mein
Dienſtmädchen bekommt alle Tage Prügel, die Hände derſelben find
manchmal geſchwollen, wie die Kiſſen!“ Frau Kellner antwortete
darauf „Das dürfen Sie doch nicht Frau Gerlach entgegnete
dieſerhalb „Kawohl, die muß Prügel kriegen!“ Hier ſei einge
ſchaltet, daß dieſe Unterredung drei Tage vor dem Tode des Dienſt-
mädchens Köhler ſtattgefunden hat.

Das angeklagte Ehepaar verſucht auch dieſe Zeugin, wiewohl
vergeblich, zu desavouiren.

Damit ſchließt die Zeugenvernehmung.
Es folgt dann noch einmal die amtliche Vernehmung des Me-

dicinalraths Dr. Beyer der ſich hauptſächlich auch über die Folgen
der ausgetheilten Schläge und Fußtrite auszulaßen hat. Auf die
Frage des Präſidenten ob der Suchverſtändige die ganze Lebens-
haltung der verſtorbenen Köhler bei Gerlach als eine das Leben ge
fährdende Behandlung betrachte, antwortete derſelbe mit Ja und er
läutert vom mediciniſchen Standpunkte aus dieſe Annahme. Es ſtehe
feſt, daß die Mißhandlung des Mädchens ſchon bald nach deſſen
Dienſtantritt bei Gerlach begonnen und daß die dabei erzeugten Ver-
letzungen in Ermangelung jeglicher Pflege nicht mehr örtlich geblieben
ſind. Die weiterfreſſenden Eiterſtoffe haben dann den Körper ver
giftet und den Tod herbeigeführt. Beide Eheleute tragen deshalb
gemeinſam die Schuld an dem Tode der Köhler.

Den Geſchworenen werden im Ganzen 3 Fragen vorgelegt, von
denen die wichtigſten ſind Jit das angeklagte Oberförſter Gerlach'ſche
Ehepaar ſchuldig, zu Sondershauſen in der Zeit vom 1. März bis
11. Juli 1894 vorſätzlich den Tod eines Menſchen, und zwar der
Dienſtmagd Anna Köhler, herbeigeführt zu haben Jm Falle der
Verneinung dieſer Frage Sind die Angeklagten ſchuldig, durch Fahr-
läſſigkeit den Tod eines Menſchen, und zwar des Dienſtmädchens
Anna Köhler, verurſacht zu haben Jm Falle der Verneinung auch
dieſer Frage: Sind die Angeklagten ſchuldig, durch Fahrläſſigkeit
die Körperverletzung der Verſtorbenen verurſacht zu haben

Nachmittags begannen die Plaidoyers. Der erſte Staatsanwalt
richtete an die Geſchworcnen die Bitte um Bejahung der Haupt-
ſchuldfragen auch bezüglich des Ehemannes. Die Vertheidiger bemühten ſich nach Kräften, für ihre Klienten die mildeſte Beurtheilung

der Strafthat zu erlangen und beſonders Rechtsanwalt Träger bot
ſeine ganze brillante Redekunſt auf umſonſt. Die Geſchworenen
bejahten nach kurzer Berathung die Hauptfrage: „Sind die An-
geklagten ſchuldig, den Tod der Dienſtmagd Anna Köhler herbei-
geführt zu haben durch fortgeſetzte Mißhandlung und in einer das Leben
gefährdenden Weiſe und billigten nur dem von ſeiner Frau unter-
jochten Ehemann mildernde Umſtände zu. Infolge dieſes Wahrſpruches
wurden verurtheilt: Der Oberförſter Gerlach zu vier Jahren
Gefängniß, deſſen Ehefrau zu zehn Jahren Zuchthaus.

Die Urtheilsverkündigung erfolgte 10 Uhr Abends vor dichtge
fülltem Saale, während viele Hunderte, die keinen Einlaß mehr
fanden, das Gerichtsgebäude umlagerten. In der Urtheilsdegründung
hob der Präſident hervor, daß bezüglich des Ehemanns zu berück
ſichtigen war, daß er bisher von ſeinen Vorgeſetzten als Menſch und
als Beamter geachtet geweſen ſei; außerdem ſei der Um
ſtand in Betracht zu ziehen geweſen, daß er während
ſeiner Ehe unter dem harten, zwingenden Drucke
ſeiner Frau geſtanden. Gegen ihn ſprach, daß er die ihm
als Dienſtherrn obgelegenen Pflichten betr. die Fürſorge für ſeine
Dienſtboten ſo gröblich außer Acht gelaſſen, außerdem der Umſtand,
daß er ein gebildeter Mann ſei, dem eine Unthat ſtets viel höher
anggechnet werde als Anderen. Gegen die Frau ſpreche zunächſt

der hartnäckige verbrecheriſche Wille, den fie bewieſen hat und vdt
Unmenſchlichkeit bei der monatelang fortzeſetzten Unthat, der Mangel
jeder Reue während der Unterſuchung in der gegenwärtigen Ver
handlung und ebenſo der Umſtand, daß ſie aus gebildeten Kreiſen
ſtamme. Jhrem Manne ſolle die Möglichkeit zur Rehabilitirung
nicht abgeſchnitten werden, ſie aber müſſe der Ehrverluſt treffen, denn
ihre That ſei nicht bloß unmenſchlich, ſondern auch ehrlos geweſen,

Die Verurtheilten hörten die Urtheilsverkündigung ruhig an. Sie
unterhielten ſich ſogar gegenſeitig ganz ruhig, als der Gerichtshof das
Urtheil berieth.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
HK Werſeburg, 15. November. Vorſtellung.) Geſtern

Vormittag wurden im Königlichen Schloſſe die Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten -Kolle-
ger m s dem neuen Regierungs Präſidenten Grafen zu Stolberg

ernigerode vorgeſtellt.
V Eioleben, 15. November. (Ephoralkonferenz.

Militärkonzert. Wetter.) Heute Vormittag wurde unter
Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Superint. Rothe die 2. diesjährige
Ephoralkonferenz im Saale der „Centralhalle“ abgehalten.
Mit dem 4ſtimmigen Männerchor: „Ein feſte Burg“, Strophe 1
und 2 wurde ſie begonnen. Nach Gebet und Anſprache des Epho-
rus ſangen die Mehrzahl der Lehrer die Motette aus der Sinfonie
D-dur v. Beethoven „Herr, deine Güte iſt alle Morgen neu.“
Hierauf hielt Kantor Ro hen sPolleben einen Vortrag über das Thema:
„Wie iſt auf der Oberſtufe das Lebensbild Jeſu zuſammenhängend datzuſtellen und nach ſeinem religiöſen und fitllichen Inhalt fruchtbar zu

machen Mit Geſang wurde die Konferenz geſchloſſen. Das
1. Abonnements-Konzert im „Wieſenhauſe“ geſtern Abend,
ausgeführt von der Kapelle des 36. Jnf.Reg. zu Halle, unter Lei
tung des Mufſikdirektors Wiegert, war ſehr zahlreich beſucht, ein
Zeichen, wie beliebt dieſe Kapelle hier iſt. Das Herbſtwetter
iſt jetzt recht ſchön und eignet ſich vorzüglich, die Rüben vom Felde
her unterzubringen was ſ. Zt. bei dem Regenwetter unmöglich war.

-r2- Delinſch, 14. November. (Einen deachtenswerthen
Beſchluß) bat die geſtern hier tagende Kreisſynode Delitzſch
gefaßt. Jm Anſchluß an den Evphoral- Bericht des Vorſitzenden, der
die Königsberger Worte des Kaiſers zur Beherzigung empfahl, wies
Paſtor Schinke aus Brinnis auf den herrſchenden Nothſtand und die
öffentlichen Luſtbarkeiten hin. Er erklärte, daß er nicht dem Ver-
gnügen, wenn es Maß halte, ſein Recht abſprechen wolle, zeigte aber,
wie einerſeits die Klagen über ſchlechte Zeiten immer lauter werden,
andrerſeits jedoch, abgeſehen von den zahlreicher werdenden Vereinen,
Zahl wie Beſuch der öffentlichen Tanzvergnügungen nicht abnehmen,
vielmehr ſich ſtrigern. Während der landwirthſchaftliche Grundbefitz,
ſo führte er aus, ſeine Kinder immer noch zur Sparſamkeit zu er
ziehen pflege, werde hingegen vielfach das Geſinde und der Arbeiter
ſtand zu Ausgaben über ſeine Kräfte gerade durch die vermehrten
Vergnügungen verleitet. Wenn junge Leute Sonntag für Sonntag
balo im Wohnort bald in den Nachbardörfern zu Tanze gingen,
dort ihr Geld verbrächten ſo würden dadurch außer den ſittlichen
Gefahren ſie wirthſchaftlich leicht gänzlich verdorben. Denn wenn
ſolche Leute dann ohne Spar- und Nothgroſchen, vielleicht nur mit
den nothwendigſten noch auf Borg angeſchafften Wirthſchaftsgegen-
ſtänden einen Hausſtand gründeten darnach einmal in Krankheit,
Arbeitsloſigkeit geriethen, die wachſenden Ausgaben für die Familie
decken ſollten, ſo wäre es nicht Wunder wenn ſie unzufrieden mit
ihrer Lage, durch die verführeriſchen Worte des Umſturzes ſich be
ſchwatzen laſſen und, weil ſie doch nichts zu verlieren haben, gehor-
ſam ihm folgen würden. Der Redner ſchloß damit, daß das unein
geſchränkte Abhalten der öffentlichen Luſtbarkeiten eine nicht geringe
Unterſtützung des Umſturzes zur Folge haben müſſe. Gleicher An-
ſicht war Rittergutsbeſitzer Major v. BuſſeZſchortau, welcher be
richtete, wie die Landwirthſchaft darunter zu leiden habe, wenn nach
einer bis tief in die Nacht dauernden Luſtbarkeit am nächſten Tage
die Arbeiter weniger arbeitsfähig ſeien, und beftätigte, wie in ſeinem
Amtsbezirk er Zahl und Dauer der öffentlichen Vergnügungen be
ſchränkt habe. Die Synode ſchloß ſich den Ausführungen an, indem
ſie einſtimmig beſchloß, den Kgl. Landrath zu erſuchen, im Ein
verſtändniß mit dem Kreisausſchuß und den Amtsvorſtehern dahin
wirken zu wollen, daß (wie im Kreiſe Merſeburg) die Erlaubniß zur
Abhaltung der gewöhnlichen Tanzvergnügen nur an einem be-
ſtimmten Sonntag des Monats im ganzen Kreiſe ertheilt wer
den möchte.

Weſterhauſen, 15. November. (Feuer.) Geſtern Abend
iſt das Gehört der Wittwe B. niedergebrannt. Von den anliegenden
Gehöften wurden noch Stallungen Scheune c. ein Raub der
Flammen.

u Schönebeck, 15. November. (Guſt a v-Adolf-Feſt-
ſvielhe.) Geſtern Abend fand die letzte (6.) Aufführung des
Kaiſer'ſchen Guſtav-Adolf-Feſtſpieles ſtatt. Die Theil-
nahme der hieſigen Einwohnerſchaft, ſowie diejenige der Umgegend
an dieſen Aufführungen war ſehr rege, was wohl am Beſten aus
der Thatſache erſichtlich iſt, daß die Einnahmen die Summe von an-
nähernd 3 900 betragen, wobei der Erlös für verkaufte Texte und
Programme nicht mitgerechnet iſt. Es wurde durchweg recht gut
geſpielt. Am Schiuſſe der geſtrigen Aufführung wurde dem Regiſſeur
Präger aus Leipzig nebſt einem Lorbeerkranze ein kleiner ſilberner
Tafelaufſatz überreicht mit herzlichen Dankesworten für ſeine kundige,
ſichere, freundliche Anordnung und Leitung. Die entſtandenen
Koſten ſind freilich hoch genug, doch werden ſie 3000 nicht
erreichen, ſo daß der hieſigen Lehrer-z, Wittwen und Waiſenkafſe,
deren Mitglieder das Werk unternommen haben, ein nennenswerther
Betrag üverwieſen werden kann.

r Greßtaynga, 14. November. Einweihung der
Kirche.) Am 12. November, am Tage des Kirchweihfeſtes, fand
die feierliche Einweihung unſerer herrlich reſtaurirten Kirche
ſtatt. Die Leitung des Baues war dem Landbauinſpektor Horn
in Merſeburg übertragen worden, welcher es meinterhaft ver
ſtanden hat, mit feinem kirchlichen Geſchmack die alte Kirche wieder
zu einem rwuga und lieblichen Gotteshauſe von innen und außen
umzuwandeln. Früh 10 Uhr dewegte ſich der Feſtzug unter dem
Geſange des Liedes: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ von dem
Schulhauſe aus nach der Kirche, an der Spitze ein den Choral be
leitendes Muſilkorps, dann die Schulkinder mit dem Lehrer. Die
iertreter der an dem Bau beſchäftigten Baugewerke, die Geifſtlichkeit,

der Gemeindelirchenrath und die Baukommiſſon. An der Kirchthür
überreichte der Landbauinſpeftor Horn mit herzlichen Segensworten
dem Ortspfarrer Arndt den Schlüſſel zur Kirche letzterer öffnete ſie
im Namen des dreieinigen Gottes. Unter herzlicher Theilnahme der
zahlreich verſammelten Gemeinde hielt der Ortspfarrer die Feſtpredigt
über Pſ. 26, 6—8, in welcher er der Gemeinde die hohe Bedeutung
des feſtlichen Tages ans Herz legte. Nachmittag 1 Uhr hatte der
Ortspfarrer den Gemeindekirchenrath, die Baukommiſſion, die Ver
treter der Baugewerke, Lehrer und andere Feſtgäſte zu einem Feſt
mahle im Pfarrhauſe vereinigt.

ck Cöthen, 15. November. (Haftentlaſſung.) Der am
vergangenen Sonnabend hier unter dem Verdachte, am 6. November
die unverehelichte Eliſabeth Groß in Breslau in ihrer
Wohnung ermordet und beraubt zu haben, verhaftete Kaufmann
.J aus Bertin iſt heute Mittag auf telegraphiſchen Befehl des Erſten
Staatsanwalts in Breslau wieder entlaſſen worden, nachdem
der Kaufmann glanbhaft nachgewieſen hatte, daß er an dem betr.
Morgen gar nicht in Breslau geweſen war.

W Hannover, 15. November. (Die außerordentliche
Landesſynode) beſchloß in der heutigen Schlußberathung den
Anſchluß an den Wittwen und Waiſenfonds der alten Provinzen.

b. Leipzig, 15. November. (Der angeblich geſtohlene
Brillantring,) der, wie wir berichteten, einem hieſigen Rentier
abhandengekommen war, iſt von einem Kriminalbeamten im Ueberzieher
eines Markthelfers entdeckt worden, mit dem ſich der Verluſtträger
bezecht hatte. Der Markthelfer will infolge ſeiner totalen Betrunken
heit an jenem Abend nicht wiſſen, wie der Ring in ſeine Taſche ge
kommen iſt.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
ESeewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 17. Nov.
Niederſchläge, windig. Sturmwarnung,.

Waſerſtände.

bedeuter üder, unter Null,
Egale und Unftrut,

K. Wuchs.Straußfurt 15. November 1,90. 16. November 1,75. J e

e t e „30. 77 2,28. 0,02 7otda. 2,86. 2 2,88. 0,92e

Alsleben BI 14. 2,72. 15. Er 2,70. 0,02
Elbe.

Außig III 14. November 0,8. 15. November 7 0,96. 0,08
Dresden e 0,47. u m V, 0,17Wittenberg e e 2,22. v 77 2,24. 0,2BWarby 9 2,40. 2,40 7Magdedurg 77 2,00. I 2,00. wasWirtenberge p 2,60. 2,43 6,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 15. November. Die Börſe bleibt heute geſchloſſen.
Karis, 15. November. An der heutigen Börſe drückte die

Fortwirkung der ſchon W hervorgehobenen Urſachen auf die all
gemeine Tendenz; nur MinenAktien anhaltend lebhaft. Für Spanier
größere Nachfrage.

Preußiſche Central VBodenkredit Aktieungeſellſchaft.
Wie von der Direktion mitgetheilt wird, ſind von den rund 122
Millionen 4 Prozent CentralPfandbriefen der Jahre 1880, 1881,
1882, 1883, 1884, 188411 und 1885 über 100 Millionen in 3
Prozent CentralPfandbriefe vom Jahre 1894 fonvertirt worden.

Von den Thüringiſchen Privatbahnen hat die Saal-
Eiſenbahn im Oktober mit einer Mindereinnahme von 2170
abgeſchloſſen, die ſich beim Vergleich mit der vorjährigen definitiven
Ziffer auf 3488 ſtellt. Der Perſonenverkehr iſt vornehmlich rück
gängig geweſen, was in dem ſchlechten Reiſewetter des Oktober wohl
enügende Erklärung findet. Der Güterverkehr hat eine kleine Min-
ereinnahme, das Extraordinarium eine eben ſolche Mehreinnahme.

Der Ausfall das Vorjahr iſt im Ganzen unerheblich, auch der
Umſtand, daß die Bahn ſich bis Ende Oktober eine Geſammtmehr-
einnahme von 26 840 berechnen kann (unter BVerückſichtigung der
Rectificationen bis Ende Juli), dürfte für die Aktionäre nur geringe
Wirkung haben. Die Weimar-Geraer Bahn hat im Ok-
tober 3142 Mark mehr eingenommen als im gleichen Monat des
Vorjahres nach proviſoriſcher Berechnung, beim Vergleich mit der de
finitiven Ziffer des Vorjahres ſchwindet dieſe Mehreinnahme bis auf
115 Die Geſammteinnahme der Bahn bis Ende Oktober ſtellt
ſich auf 1 167 856 gegen 1 124 822 nach proriſoriſcher und
1 147 072 nach endgiltiger Feſtſetzung im Vorjahre. Die
Werxabahn ſchließt den Oktober mit einem Plus von 628 A.
Das Geſammtergebniß des laufenden Jahres iſt eine Mehreinnahme
von 53 091 dazu haben der Perſonenvertehr ein Plus 63 536
die Nebeneinnahmen ein ſolches von 13 180 c geliefert, während
der Güterverkehr 23 625 Mindereinnahme hatte.

Die Deutſche Hypothekenbant in Meiningen, welche ſich
bisher ſtets auf die Ausgabe 4proz. Pfandbrirfe beſchränkte, hat ſich
mit Rückſicht auf die nun ſchon ſeit langer Zeit andauernde Geld
flüſſigkeit und den hierdurch bedingten Rückgang des Hypothekenzins
fußes entſchloſſen, nunmehr auch den Verkauf 3 proz. Pfandbrife in
den Kreis ihrer Thätigkeit aufzunehmen. Die 31 proz. Pfandbriefe
der Hypothekenbanken notiren augenblicklich noch unter Pari, die
Verlooſung zum Nennwerth gewährt daher dem Veſitzer einen Vor
theil es iſt indeſſen leicht möglich, daß bei Fortdauer der jetzigen
Geldverbältniſſe dieſe Effekten in gleicher Weiſe wie z. B. die land
ſchaftlichen Pfandbriefe und die meiſten Stadtobligationen den Pari-
ſtand überſchrriten, und in dieſem Fall iſt eine baldige Rückzahlung
ein Nachtheil. Um nun die Intereſſen der Pfandbriefkäufer nach
beiden Richtungen wahren, wird die Bank die von ihr auszuge-
benden 31 proz. Pfandbriefe an der ſtatutariſchen Verlooſung von
jäurlich Prozent des Pfandbriefumlaufs von vornherein Theil
nehmen laſſen; ſleiyitig verpflichtet ſie ſich aber, diejenigen Pfand-
briefe, welche dis zum I. Januar 1905 von dieſer Verlooſung be
troffen werden, auf Antrag in unverlooſte Stücke umzutauſchen und
eine Kündigung vor dieſem Termin überhaupt nicht eintreten zu
laſſen. Die Pfandbriefe werden mit entſprechenden Vermerken ver
ſehen ſein und an den Börien in Berlin und Frankfurt a. M. ein
geführt werden. Der deshalb erforderliche Proſpekt wird demnächſt
veröffentlicht werden.

Markktberichte.
Nürnberg, 14. Nov. (Hopfenmarkt.) Nicht allein

am hieſigen Hopfenmarkt, ſondern auch auf allen anderen Handels
plätzen fehlen Primaqualitäten. Jn England und Amerika iſt
derſelbe Zuſtand von dort melden neue Depeſchen, daß Brauer zu
ſteigenden Preiſen beſſere Sorten kaufen. Unſere Kundſchaftshändler
haben Mühe, grünfarbige Hopfen zu finden, daher öfters über Notiz
angelegt wird. Die Rachfragen für gelbe und mißfarbige Waare,
wovon Vorräthe in Maſſen, find ganz vernachläſſigt und geben
Eigner recht gerne billiger ad. Von den 200 Säcken, welche
am Montag vom Lande kamen, wurde das Brauchbare aus
g5 und dafür 40-56 einige Poſten mißfarbige mit
6-28 bezahlt. Frima Hallertauer koſteten 60 72 A. geringere

42—-54 A. und Spalter Land 79-84 A. Umſatz ca. 700 Ballen.
Der geſtrige Markt verlief ohne jede Veränderung bei feſter Tendenz
ür grünfarbige Sorten und abgeſchwächt für abfallende Wagare. In
dittelfränkiſchem Gewächs waren eiwa 400 Ballen zugefahren,

während per Bahn faſt das Doppelte kam. Die Preiſe geſtalteten
ſich für Primahopfen von 55 bis 75 für 5 Ballen Stirner Siegel
gut ſogar auf 110 c. Mittelqualitäten 32-40 geringe 28 30
Geſammtumſatz circa 900 Ballen. Heute kamen vom Lande nur

Ballen zu Markte, während die Bahnſendungen belang-
reich ſind. Käufer finden in grünfarbiger Waare keine Be
friedigung, weil zu wenig vorhanden, daher Preiſe hierin
ſehr feſt. Markthopfen Prima 50-55 AC, do. Sekunda 35-40
do. Tertia 20 25 Gebirgshopfen 62—65 Aiſch und Zenn

Prima 5258 do. Tertig 35-40 Hallertauer
iegelgut (WolznachAu) Prima 75-—80 do. Sekunda 50 65

(Mainburg) Prima 68--72 Hallertauer ohne Fiegel Prima 65
bis 70 do. Sekunda 45——55 do. Tertia 25—35 Spal-
ter Landhopfen, Mittellage 85——90 A. do. leichte Lage 60 70
Württemberger Prima 65—-75 do. Sckunda 45—55 do.
Tertia 30—35 Badiſche Prima 65 75 do. Sefunda 45 bis
50 Elſäßer Prima 60—65 do. Sekunda 35 42 Poſe
ner Prima 65—-75 do. Sekunda 40-55 Altmärter und
Oldenburger 20--40

Rürnberg, den 15. November. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 500 Ballen, Umſatz 1500 Ballen. Es notiren Markt

opfen 45—65 Mk., Gebirgshopfen 60--70 Mk., Aiſchgründer 50-70
dark, Elſäſſer 50—-72 Mark, Badiſcher 55--75 Mark Württem

derger 583--80 Mk., Hallertauer 55--78 Mk. Hauertauer Siegel
60--88 Mk. Spalterland ſchwere Lage 90--110 Mk. Mittel
lage 80--100 Mark leichte Lagen 70—80 Mark. Tendenz:
Sehr feſt.

Bradford, 15. November. Wolle eher thätiger, Preiſe
unverändert. Garne unverändert, in Stoffen wird gutes Geſchäft
für Amerika erwartet.

New York, 14. November. Weizen anfangs recht feſt
und in Folge von Berichten über Ernteſchäden in Argentinien, ſowie

auf Deckungen und ausländiſche Käufe während des ſazzen Börſen
verlaufs ſteigend mit wenigen Reaktionen. Schluß echt fe r.

Mais entſprechend Feſtigkeit des Weizens und in Folge
ungünſtigen Wetters durchweg feſt.

Chicago, 14. November. Weizen ſehr feſt urd rige
g. ſteigend nach Eröffnung auf Deckungen der Baiſſiers, dann in
Folge Realifirungen lebhafte Reaktion worauf Erholung auf Brad-
ſtreets Meldungen folgte. Schluß feſt.

Mais entſprechend der Feſtigkeit des Weizens allgemein feſt
während des ganzen Börſenverlaufs.

Magdeburger Börſe vom 15. November.

Magdedurger Stadt Ooligationen. 4 21 i
do. do. 3 r v 100,90 BCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen c 104,25 G

Wildelma in Magdeburg. Allgem. Berficher.GSeſellſch. Actien

per St. à 300 t. vollgez. 33 33: 775,00 BMagdeburger Fener-Verficherungs-Actien per St. à 3000 Mt.

mit 205 enn. 150 150 42,60 6do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 339 0 Linß. 45 100do. LebensVerhicherungsActien per St. a 1500 Mt.
mit 209 Einz. e e 2e22 t 20 21 481,00 G hdo. Rückverfich. Acten per St. à 300 Mt. vollgez. 45 40 961,00 G

Nücverſich. Verein d. M. Wafſ-Aſſec. per St. a 300 Mt. mit

2090 E. 62 16 245,90 BKcotien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 s 9 159,50 B
Cdemiſche Fadrik Buckan Actien. 8* 118,50 BDeſſauer Gas Actien. ehe 2 10 102 eette“ ElbſoiſſGefelſcaſtActien 4 1 D.agdedurger Bade und Waſchanſtalt. B.do. BergwertsSt.P. Acten B. 2d0. StraßendaonAectien 4 65Sudendurger MaſchinenfadrifActien. 14 h 230,00 G

n 5 53 105,90 Bagoebdurger Zuckerraffin. St. -Actien 6 0 52 e
do. do. et.- Prior. 0 m

Leipziger Vörſe vom 15. November.

Zf 3i-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schteuditz
Credit Verein 33 10,106 Div. von W 93 102 150,2566GCreditdr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,75 G
Credu Verein 3 190,006 Zuckerraffinerte Halle

Schuldich. der Mansfelder Div. 92,93 4 139,50bGGewſch. von 59 67 ev. 4 698.6 G
do. von 1875 (ev.) 4 683,60 G

do. von 1882 4 (97 G Bu 3,00Mtirdrader. 4 103,00 Bdo. von 1876 ev. 8 6899,75 G GrazKöflacher do. von 72 5 100, 0 G
zrag-Turnaue do. eAltenburg Zeitz St.-A. 4 219,50 G PragTurnaue do 5 1os o G

Lewuiger Bant. 4 138 Ge a Dörſtew. Rattm. Br.J.-A.do. Credit u parbank 4 116,25 G D. ira 53,50
ö r Sch 25 Zeitz Par. n. Solarölfadritr a e Div. 1892 feo. 70,50 BDip. von 1502 4 Mansfelder Kuxe 0 274,00 G

J e eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend-, h. Schlachtgewicht. e

Zum Verkaufe Qual. 11. Qual. l. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b a. b. tauft verkauft

78 Rinder, s c S a u S 56 22davon 29. Ochſen, 38 c 35 a S 9 207 Färſen, S e S S 7 u30 Kude, 36 e 34 7 31 S 28 212 Bullen, 25 33 S S a 12 c4 Kalben, S a S S S 4 SHammel, Schafe, a o S S S s Sdavon Lämmer, s S h s S S S5667 Schwein davon, c s s a 277 29072 vrandichweine, e 59 S 57 2 19495 Ungariſche. s 49 S 44 S 215 280
Geſchäftsgang: ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 109 Rinder (davon 30 Ochſen, 9 Kalben, 53 Kühe,

17 Bullen), 6 Kälber, Schafe, 1144 Schweine (davon 166 Landſchweine, 978 Ungarn).
Zuſammen 1259 Schlachtthlere.

Offizielier Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. November 1894.

Srzielte Preiſe per 590 ky in Mark fur

d v 7 S285s s5525es5 a5s5Nee illiiliiuiihheD 2 Ss 886 s 55 sJ. Qualität II. Qualität III. Qualität

115 9inder, davon 2 S S e S l 1015 Ochſen e e un 74 67 60 1 1 410 Kalben. e 71 S 66 S 60 1064 Kuhe h 70 m 62 54 61 326 Bullen 69 S 65 a 60 23 3602 Kalpens 44* S 38 S 30 599 3292 Swwaivied2. 35 S 32 S 28 2536 56984 Schweine davon E S S S S v18 66861 Lundſchweine 60 S 57 S 54 S 831 360123 Bakonier 53 45 v736
1993 Stück Schlachtviedg. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Tas Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet. Die
Schweine werden geyandelt mit 20. kg Tara.

Geſchäfisgang: und mitielmäßig, und langſam.
Geſammt-Auftrleb dieſer Woche: 386 Rinder (davon 145 Ochſen, 19 Kalben, 158 Kühe,

64 Bullen), 802 Kälber, 819 Schafe, 2030 Schweine (davon 1730 Landſchweine, 3600
Bakonier). Jn Summa: 4037 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 15. November. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16—24 be
zahlt und g7ar geringe mit 16 18 mittlere mit 19--21 A. und
beſte mit 2224

Hamburg-Aktonag, den 14. Novbr. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel flau, Hammelhandel ebenſo. Beſte Rinder 63 K.Mittelwaare 55—58 Mark geringere Waare 45—55 Mark die 106
Pfund, holſt. beſte Hammel 57—60 Pfg., Mittelwaare 51——55 Pfg.
und ordinäre Waare 44--48 Pfg. das Pfund. Schweinehandel
iemlich lebhaft. Beſte ſchwere Schweine 52--53 Mark leichtereMietelwaore 52-53 Mark, Ferkel 51--52 Mark und Sauen 44

bis 48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel langſam. Preiſe von 65
bis 70 Pfg. das Pfund.

Steinbruch, 13. Novbr. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 11. November 158 910 Stück am 12. Nov. wurden 2355 Stück
aufgetrieben, 4373 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 13. Novbr.
ein Stand von 156 892 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 r. mittlere von 42--43 Kr. junge
ſchwere 44,45 Kr. mittlere von 44 45 Kr. le chte von
44 45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42 Kr.,
mittiere von 43-44 Kr. leichte von 44 -45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. leichte von
42 43 Kr.

Hannover, 15. November. Auftrieb: 399 Schweine 250
Kälber, 119 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge-
wicht betrug bei Schweinen 54—58 Kälbern 60-80 Hammeln
55——-60 Geſchäft mittelmäßig.

Köln, 15. November. Auftrieb: 850 Schweine. I. Qual. 56,
II. Qual. 53, III. Qual. 50 per Kilo. Lebhaft, geräumt.

Deptford, 15. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1163 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. d. dis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfund.

Schweinfurt, 14. Oktober. Der heutige Rind viehmarkt
war für einen Novembermarkt ſowohl mit ſchönen ſchweren Ochſen,
als auch mit Stieren, Kühen und Jungvieh ganz gut betrieben.
Geſchäft und Ankauf geſtalteten ſich ziemlich lebhaft, die ſchweren
Zuchochſen wurden zum größten ile zur Ausfuhr nach Nord
deutſchland aufgekauft, ebenſo größere Partien Jungvieh. Die Preiſe

ſind zwar nicht mehr ſo hoch als im Sommer, doch re ſchöne
Waare des rothgelben Frankenſchlages immer noch gut beahlt.
Schwere Zuchochſen J. Qualität kfoſteten 1036-1148 (56 62
Carol.), II. Qualität 925—1000 (50-54 Carol.), Mittelochſen
777888 (42-48 Carl.) das Paar, 1jähr. Stiere 110--140
112 jährige Stiere 200--240 Kühe und Kalbinnen 140-420
A. das Stück. Dem lebenden Gewichte nach ſtellten ſich die Preiſe
für 1 jährige Stiere zur Aufzucht auf 30—31 für I 2 jährige
Stiere auf 34—35 für 3 jährige Stiere auf 36—37 für
Mittelochſen zur Arbeit auf 36—37 für ſchwere Zugochſen zweite
Qualität auf 38—39 für dergleichen erſte Qualität auf 41—42
A. pro 50 Kg. Fette Ochſen guter Qualität wurden mit 70 be
ahlt. In Schweinen, mit 1800 Stück befahren, war das

eſchäft lebhaft, und wurden Saugſchweine mit 15—36 Läufer
mit 50——84 das Paar, fette Schweine mit 58 J pro Pfund
Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Viehmarkt 28. November.

Huſum, 14. November. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhr
zum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des geltrigen Vorverkaufs,
der auf 1656 Stück feſtgeſtellt iſt, 3263 Stück Horn vie h. Geſtern
im Vorverkauf W r namentlich waren Ochſen jehr be
ehrt; heute am
Lächſte Woche findet in Veranlaſſung des Bußtages der Fettvieh

markt gleichzeitig mit dem Magerviehmarkt am Donnerstag, den 22.
ds. Mts. ſtatt. Vorausſichtlich wird der Umſatz in Fettvieh haupt
ſächlich am Dienstag, den 20. ds. Mts., gemacht werden. Der
Marktbeſtand an Fettvieh wurde heute geräumt. Der Rent beſtand
aus Magervieh. Bezahlt wurde dieſe Wochefür I. Qualität 62—65

für II. Qualität 58-—61 für III. Qualität 51—58 pro
100 Pfund Schlachtgewicht. Der Schafhandel, mit etwa 750
Stück Schafe und Lämmer betrieben, verlief unverändert ruhig.
Vorwöchige Notirungen können als maßgebend bezeichnet werden.
Junge feite Schafe und Hammel bedangen 55—60 ältere Schafe
50--55 4 und fette Lämmer 60-65 4 pro Pfund Fleiſchgewicht.
Ausgeführt wurden nach Berlin 450 Stuck, nach Hamburg 80 Stück,
nach Kiel 30 Stück. Der Reſt beſtand aus mageren Schafen und
wurde zum Durchwintern angekauft.

Waaren und Prodnufteubverichte.
Getreide.

Verlin, B. November. Wetzen mit Ausſchingz von Rauoweizen) per 106 Kilogr.
loc ohne Umſatz, Termine feſt und höher, gekündigt Tonnen, Kundigungspreis Mk.
de loco 120 138 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualitat 130 Mk. dez., gelder
klammer Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 133,25 133,75 Mt. bez., Durch
ſcnittspreis Mk. dez., per Dezember 133,25 134--133,75 Mk. bez., ver Mai 1895
138,25—-—-139 139,5 1389,25 Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr., loco wenig Verkehr, Termine höher, gekünd. 750 Tonnen,
Kündigungspreis 116 Mt., loco 110--116 Mt. nach Qual. dez., Lieferungsqualität 116
Mk. vez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., kontraktliche Waare Mk. ad Boden
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezemder 116,25
bis 116, 116--116 75- 116,5 Mt. bez., per Mai 1895 120,25-- 119,75 120,25 120 Mt.
bez., per Juni Mk. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Füttergerſte 93 bis 180 Mt. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt 100 Tonnen, Kün
digungspreis 126,5 Mt. dez., Loco 196--146 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität
120 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 120 130 Mt. vez., feiner 132 140 Mk. dez.,

geringer 113--118 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 120 130 Mt. dez., ferner 132
dis 140 Mt. dez., geringer 113— 118 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis guter 129 133
Mt. dez., feiner 134—142 Mt. dez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 120,5
Mt. bez,, Durchſchnittspreis Mt. bez., per Dezember 119,25 Mk. bez, per Mai 1895
118,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, getkündigt 150 Tonnen, Kündigungs-
preis 113, Mt., Loco 1II--133 Mt. nach Qualität, runder 111-114 M.. ameritaniſcher
12 132 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Dezember 113,5--113,76 Mt. bez., per Februar Mk. bez., per Mai
113,5 113,75 Mk. bez.

Nordhauſen, 15. Novemoer. Weizen 11,00-—-12,00 Mk., Roggen 11,00 12,60 Mk.,
Gerſte 9,00 Mk. Hafer 10,0016,50 Mk.

Wagdeburg, 15. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
24 139 Mt., Werßweizen 112. 122 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 126 139 Mk.,

neuer 18 120 Mt., neuer Raudwerzen 106--116 Mt., Roggen 116— 121 Mt., Chevalier
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 120-140 Mt., neuer und alter Hafer 112-134 Wit. für
1000 Kilogramm.

BVreslan, 15. November. Roggen per Mat Mk., per Mai-Junt Mk. dez.,
per Noo. 113, Mk. bez.

Stettin, 15. November. Weizen loco höher, neuer 119- 131 Mk., per November
Dezbr. 131,090 Mt., per April-Mai 138,00 Mt. Roggen toco höher, 1I4--118 Mt.,
per November- Dezember 119,00 Mt., per April-Mai 120,50 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 108 115 Mk.

Köln, 15. November. Weizen alter dieſiger joco neuer dteſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen dieſiger ioco 11,50, fremder loco 13,00, per
Dezember Hafer alter hiefiger ioco neuer dieſiger 13,00, fremder 18,60.

Mannheim, 15. November. Weizen per Nov. 13 65 Mk., per BMarz 1385 Mk.,
per Mat 13,u5. Roggen ver Nov. 12, 0 vet., per März 12.20 Mk., per Mai 12,10 Mk.

Hafer per Nov. 12,51 Mt., per März 12,75 Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais ver
Nov. 12,40, per Marz 12,20, per Mai 12,20.

Hamburg, 15. November. Weizen loco feſt, dolſteiniſcher loco neuer 136--140 Mk.
Roggen joco ſeſt, mecklendurgiſcher loco neuer 126 133 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 80 82. Hafer feſt. Gertfte feſt.
Peft, I. Novemder. Weizen feſt, per Herbſt 7,14 Gd., 7,15 Br., ver Früuhj.

6,73 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,78 Gd.,
5,80 Br. Hater ver Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 65.07 Gd., 6,0)9 Br.
Mats ver November 5,45 Gd., 5,55 Br., per Mai-Junt 6,14 Sd., 6,15 Br.

Paris, 15. November. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver November 18.85, per
Dezemder 18,85, per JanuarApri! 18.85, per MärzJuni 18,90. Roggen ſteigend, per
Nov. 11,40, ver März- Juni 11,80.

Paris, 15. Novemder. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,76, per Dez.
18.75, per Jan.April 18,70, per März-Juni 18,80. Roggen ruhig, ver Nov.
11.25, per Marz- Juni 11,89.

Auiſterdam, 15. November. Wezzen auf Termine feſt, per März 133, per
Mat 102. Roggen loco auf Termine feſt, per Dez. per Marz 101, per
Mai 102.

Untwerpen, 15. November. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
dehauptet. vernmne feſt.

London, 15. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New ortk, 15. November. (Telegramm). Rother Winterweizen 69 Weizen per

Novemver 59 per Dezemver 59 per Januar 69 per Mai 64. Siais per No
veinder 59 ver Dezember 57, per Mai 547 Medhl 2,40. Gerreidefrachr 28

Chicago, 15. November. (Telegr.) Weizen per November 55 per Dezember 56.
Mais per Dezember 51

Zucker.
Haburg, 15. November. Schlußbericht.) RübenSodzucker I. Produtt ans v o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,60, per Dezember
v,62 per März 9 92 ver Mai 10,05. Rubig.

London, 15. November. 856 Prozent Javazucker ſoco 122 ruhig, Ruben Rohzucker
loco 9 matt

Paris, 15. November. Schlußdericht.) Rodzucker ruhig, d loco 25,75 à 26.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 27,37 per Dezember 2760,
per April 28,12 ver März Junl 28,62

New-York, 14. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal Cents,
raff. grannl. je Cents.

Newoy)ork, 13. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,09.

Kaffee.
Hamburg, 15. November. (Nachmittagsbericht.) Sood average Santos ver De

zember 869, per Marxz 65. per Mai 64, ver Dezemder 62. Behauptet.
Havre, 15. November. Schlußbericht. Teiegramm von Peimann, Ziegier u. Co.Kahjee good average Sanros per November 90,75, per Dezemder 90,75, War 82.,25.

Ruhig
Havre, 15. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Haufſe.
Amſterdam 15. November. Japa-Kaffee good ordinary 50.

Petroieum.
Berlin, 15. November. Perroleum. Raffintries Standard widte per d

in PVoien von 100 Ctr. Lermine Gekündigt Kilogramm. Kündigungevreie
Loco Mk., per dieſen MonatHamburg, 15. November. BPerroieum loco bebauptet, Standard woite ioco 6,16 Br.

remen. 15. November. (Schiußdericht.) Raffimries BVerroleum. Ruhig Loco
4,90 Sr.

Etettin, !5. November. Petroleum loco 9.35.
Antwerpen, 15. November. (Schiußdericht.) Raffinirtes Type werß loco 12 dez.

und Br., per November 123 Br., per Januar 12 Br., per JanuarMär 12 Br.
Ruhig.

Spiritus.
Bertin, 15. November. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsaogade ver 100 Liter

à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Swpiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgade. Loko niedriger. Termine behauptet. Kündi
gungsprers Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,7— 36,5 bez., ver Dogemder
36,7— 36,6 bez., ver Januar 1895 per Februar per März per April 38——37,8
37,9, per Mat 39,4— 38,2—38,3 bez., per Juni 38,7—38,5 bez.

Hamburg, 15. November Spiritus ruhig, per November- Dezember 19 Br.,
per Dezember Jannar 19 Br., per April Mai 197,, Br., per MaiJuni 20 Br.

Stertin, 15. November. Spiritus loco feſt, mit 70 Mart Konſumſteuer 31,00, per
November-Dezemder per April-Mai

Poſen, 15. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,50, do. loco ohne Faß
(70er 29,90. Feſter.

Vreslan, 15. November. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbranchszogaben per November 48,50, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per No
vember 29,90.

Paris, 15. November. Spirttus matt, per November 34,256, per Dezember 34,50,
per Jan.April 35,25, per MalAuguſt 36,00.

Oele. Delfaaten. Fettwaren.
Verlin, 15. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt 800 Ctr. Kündigungspreis 48,90 Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 36,7——36,6 dez., per Dezember 36,7——36,6 bez., per Mal 1895 44,6 bez.

Hamburg, 15. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.

arkt verlief das Geſchäft etwas langſamer.
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Stettin, 15. November. Rüböl loco unverändert, per November 43,50, per April-Mai 16,15 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. r Roggenmebl Nr. O u. 1 Liverpool, 15. November. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für
16,00 15,50 bez., do. f. Marken Nr. o und l 16,75 16,00 bez., Rr. 1,60 Mr. höher Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend.

Breslau, 15. November. Rüböl per November 44,00, per Mat 45,00. als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack. Middl. amerik. Lieferungen: Oktober- November Verkäuferpreis, November Dezember
Köln. 15. November. Rüböl loco 48,00, per Mat 45,80 Br. Veplin, 15. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl. 25 Käuferpreis, DezemberJanuar 29 Käuferpreis, Januar Februar 22 Verkäuferpr.,
Paris, 15. November. Rüböl bebauptet, per November 47,00, per Dezember 47,00, Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Februar März 3 Käuferpreis, März April 3 Käuferpreis, AprilMai 3iſzg

per Jan.April 47,00, Fu iterſtoſſe und Dü ittel r n m 2 per Dezember 15,85 bez., per Januar 1895 16,05 Käufecpreis, MaiJuni 3 Verkäuferpreis, JuniJuli 37 d. Käuferpreis.
n ungemtttel. per „35 bez., per Juni bez.Hamburg, 14. November. utterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß- Metalle.r deutſche en g r 110-—-115 gert Erdnußkuchen 95 Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. n an, h a. p

120 Mt. Rapskuchen 100-105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis Verlin, 14. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mt. Neun 7vo T Dambnr 14. November. Salpeter. 2 837, Mt. frei 3 Nordhanfen, 15. November. Kartoffeln 4,00—4,25 Mk. für 100 Kg. Zink c t S n l engl. e r. Sun avie gnlr
845 M. frei Waggon B. November 835 Vit. frei Fatzeug 3 Butt Ei Fleiſch London, 14. November. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 sb., II. 6 Lſtrl. 9 sh.
371 a Faorzcug r er. Eier. Fleiſch. London, 15. November. ChiliKupfer 401 Lſtrl. 3 Monat 40 Lſtrl.8,37 Mk. B., DezemberJanuar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45 Mk. B., Fobruar Ber 14 1,6 t w. z er z S8 erlin, 14. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk. London, 14. November. (Schluß-Courſe.) K Caſſa 40 K 9 eMärz 8,50 Mk. B., 8,47 Mk. G., März 8,521 Mk. B., MärzApril 8,40 Mk. B., April Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-3,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00—1,60 Mk. Monate 409 p inn Caſſa 66, Zu n 5 o S re

43 r bis erſte galfte Mat 230 Mi G. Aprit Mal es M. S. Juni-etaguſt Hammelſieiſ 90- i. 80 Mt. Butter I. Sö—- 80 Mt. ver 1 g6. Eier 50 Stuct S o 5.20 Mt. Zint ver Ceffe n Sertt eng e per Eaſa geh
S z SevtemberOtober 8,10 Mk. B., 8,07 Mk. G., Februar-März 1896 8,35 Nordhauſen, 15. November. Landbnutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,40 2,50 Mk. Glasgow, 15. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

D. „321 Mk. bez. u. G. feinſte Gutsbütter 2,80--2,60 Mk., Eier (das Schock) 3,90-— 4,00 Mk., 1,33-- 1,30 Mk. 42 h. 7 d. Stetig sLondon, 13. November. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3-4 d. für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Glasgow 35. November. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants
Hülſenfrüchte. Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60 42 ah. 7

God Erbſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Mk. Speiſe bis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 1,00--1,10 Mt. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mt. New-York, 13. November. Zinn Straits 14,50 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes 20 Doll.
ohnen, weiße 20 k. Linſen 22-70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch Baurnwolle und Wolle

40 v O a p 0g i t 35 Mt. bez. Futterwaare 118--133 gut. nach l. feine Victoria Erbſen Leipzig, 15. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata Buenos Aires, 14. November. Goldagto 245,00.

Stroh. Heu 5 m 7277 r Nr. Fir T 7 ſt Mt T r 20 I 2 Rio de Janeiro, 14. Novemober. Wechſel auf London IlJanuar 2, ebruar 2. März 2,971 Mk., Apri k.Verlin, 14. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—3,82 Mk. Heu 6,60 bis Mai 300, Juni 3,02 Mk., Juli 3,05 Mk. tn uſtSe eder r k., Ta u ſaß w r
8,60 Mt. per 100 Kg. 80 000 Klg. Feſt a t z Auouſ-eer h Mt. Sagesumias Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.ß Nordhanſen, 15. November. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk. e Bremen, 16. November. Anziehend. Baumwolle Upland middling loco 289, Pfg. Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

100 Kg. Wolle Umſatz 83 Ballen. ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für VolkswirthſchaftMehl. Liverpool, 14. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Verlin, 15. November. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 18,75 16,5 bez. Nr. O Umſaß 10000 Vaüen. Feſter. Tagesimport 26000 Baden. Redation van 5-1s Korwittags.

Pr. Centr. Komm.-Obl. 3 99,20 bz. G RvbinskBologove e 5 100,50 bz. B noverſche Bank 4/ 110,00 G ſtCoursnotir t Pr. Hyp.A.B. VII-XII. 4 (101,75 bz G Ruſſ. Südweſtbahn 4 100 40 bz G Hamburger HypotdekenBank 8 s änduſtrieActien,.
u nger do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104.29 bz. G Transkautaſiſche. 3 inburger Com.- u. Disk.-Bank 4 I111,60 G

a do. do. bis 1990 4 104,20 bz. G Warſchau Wiener 10er e eeeeeeerere 4 i02 09bz. G önigsberger Bereinsbant 4 100,90 5 Archimedes 4 87, 25 G
der Berliner Börſe v. 15. November. Pr. Hyp. V. A.G. Certif er 4 1 2 25 b G do. 5er es e 4 102,450 bz. G Lübecker Commerzbank 2292 e 61 122,10 G Bau Ausführung s 4,75 G

(Ergä zEourſ Rhein. Hop.Pfd. 1890. 4 100,80 do. ler 4 102 09 bz. G Mecklenburger Hopotheken 8 147550 B T Becl. Charlottenburg. 7.8 892 o. Gganzung ou e.) do. do. e 31 99,00 bz. G Wladitawkas 4 100,30 bz. G Norddeutſche Grund-Credit h 3 106,0 v. G do. Neuſtadt e eeeeeeere 0 85, 25 G
Schleſ. BodenCredit-Bank h 5 n an ZarskoeSelo e III 5 97,20 G Oeſterreichiſche Länderbank. 7 vaſſage konv. III 3t 82. 10 vz

Deutſche Fonds und Staats 9 jere do. do. do. rz. à 110. 42 Anaroliſche 93 90 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 157,75 G V.Witmersdorf e 25 823,00 Gp p do. do. do. rz. d 100.. 192,80 G Portug. Eiſenbahn-Obl. I636 63 00 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 160,99 bz. B Bazar. III 19 t et
do. do. do. unk. bis 1905 4 10480 bz 00. Is89 I 34,89 bz G do. Seibhbaus fonv. 6 105,25 G Berliner Lagerhof 0 86, 3

Kurheſſ. P.Sch. a 40 Thlr. 438 00 G do. do. do. rz. à 100. 3 98,80 G Schweizer Centralbahn 1880 Roem. Weſtf.-Bantk 3 91,o9 vz. G Din do St.Pr. 8 133,50e Präm. Anleibe 1867 4 1141,20 bz. G do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 61 1653,50 d 12 i 8aieriſche Präm.-Anleihe 4 145,25 bz 7 do. 1886 h n un Weſtfäliſche Bank. 6 n n ne un weiger ilte 6Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe I03,75 b. Eiſ enbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Rordofthahn Wiener Bankverein 8 Zupte. Metallindiiſtrie 112, 75 6.
Köln. Mind. Pr.-Anth 3 136,00 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 71,80 bz. G Wiener Unionbank. s Cdarlottenburger Waſſerwerk. 173,50 o.e r r III z zu 9 Mi e III A B s 1 1 10 ed 89 W o do. Lit. B. 5 69,00 z E d e w. e 75Hamb. 50 Thir.Looſe 3 131.75 8 erg Märt. III. B. 2 101, ilbelmLurxemburg 3 33,6 iggti j ſeſlſchagf anjtger Deblinuhile. 91,25Lübecker e III 31 127,70 bz. B do. III. C. IIIIIIIIIIII 3 191,10 eb B Manitoba e e e e e 282e22 41 98,59 n B Obligationen induſtrieller Geſellſchaften, Duſſeldorfer Waggon n a 9 162, 25 6
Meininger 7 fiLooſe e 24 80 bz. Braunfchweigiſche. 4 NortderuPac. I. bis 1912 6 111,70 bz. G Eiberfelder Farbenfabrik. 18 293,10
Sldenb. 40 Thir.Looſe 3 l 126.09 bz. LübeckBüchen gar. t 4 do. II. bis 1933 6 87,15 vz G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 102,59 G ſter Roßmnann konv. 0 7Magdeburg Wittenberg 3 do. II. r. 1937 6 61,00 bz G Aſcherslebener Kaliwerte. 18 159 60 bz. G ummi Fabrik Fonrobert u

Mainz Ludw. 68-69 gar. Oreg. Railw. u. N. rz- 1925 s Bochumer Gußſtahl. do. oigt Winde 8 IIII,10 GAusländ ſche Fonds do. 75. 76 und 78 FESt. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 25,80 z G (Deſſauer Gas. do. Dolpi Schlüter 4 12,59 6z.
do. 1874 do. do. rz. 1931 5 83,00 vz. G Dortmunder Unron 5 110,75 vz G Gummi. 231, 10 b. Gi h vie 7 28,30 öz. ericgej W e u n An Gr. Berliner Pferdebahn I. u. Il., 4 100,79 vz G r. e 2 9ten. Ratb.- J r. h e e 345 amburger Zacketfarrt, 4 7 J Z. 9 ee Seetſse Sidbadn. 95 10n 10 b CiſenbahnStamm-PrioritätsActien en Kern ſtenogmmGeſelſhaſt.
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9 e t3 mögen des Bildhauers Carl Söl In den Opferſtätten der Ulrichskirche fanden ſich folgende Liebesgaben 3 mal
inger zu Halle a/S. iſt zur Prüfung 50 Pfg. für eine alte bedürftige Frau, 3 Mk. für eine arme Wöchnerin, 3 Mt. fürBekanntmach uncg. der nachträglich angemeldeten Forder eine arme kranke Frau, 3 Mk. für einen Hilfsbedürftigen, 1 Mk. den ürftiBug nungen r D Herzlichen Dank den Gebern; Gott ſegne ſie und e Wben en Sedliſtigen.
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öffentlichen Armenmitteln unterſtützt werden muß. den 10. Dezember 1894 Wil elWir r ung o Aufenthalts des Genannten. vor dem n v ericht hier i he mftraße 16 verlegt.

5 9Halle a. S., den Ar Dreltion ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr. Halle a. S., den 15. November 1894. Der Vorstand

gernial u 31, anberaumt. n 2Halle a/S., den 9. Nov. 1894. 8Bekanntmachung. Gerichtsſchre es We Ka Kintsgerichts
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agesord eile ich herzlich gern und unentgelt 554I. Wahl von Vorſtandsmitg hege nung mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und ſerſist voll änig

I. Wahl des Aus g, wie ich hiervon befreit wurde. 8ahl des Ausſchuſſes zur Vorprüfung der Jahres- Rechnung pro 1894. Paſtor a. D. KypKe in Screibetg
III. Genehmigung der mit Kaſſenärzten c. abgeſchloſſenen Verträge. (Müeſengebirge) 05 v S lam

W 9
zage Uachaufscagevde

Halle a. S., den 10. November 1894. 4Der Vorſtand der Ortskrankenkafſe des Saalkreiſes. c WDr. H. Neubaur, Vorſitzender. Dampfmaschinen, 5 eiabtöot
7 Damprfkessel, Locomobilen, e SSteckbriefs-Erledigung. Tannenj Gasmgtore, nisse o zo rm 16. Zuli d. Js. hint meter, Transmissionstheile,Der unterm G. Juli d. Js. hinter g RKohre, Rassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig

1) den Schloſſer Bruno Bienſtock aus Halle a/S., L 8 1 Junugenienr29) den Korbmacher Wilhelm Frauke aus Halle a/S. Schreiber dalle a/S.
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. i. 661/94 (IX. D. 450/94). Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Halle a. S., den 12. November 1894.de Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Hochfeine Cafelbnutter
Der unterm 24. Januar 18914 hinter den Schloſſer Friedrich Auguſt Maul liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen 34345 e er haus Platten an. en Steche eng J. V. o. 87794. zum ren werel Herzot „nvaſicitäts- und Alters-Versicherung.

Halle a. S., Nov r ampf-Molkerei Herbsleben Amtliche iche Aus iDer Königliche Erſte Staatsanwalt. Thüringen. 13393) e a r r
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Notationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-
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Schuß Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Allein durfte ſie den trüben Gedanken, die ſie ſeit geſtern
beſtürmt, ſich hingeben. Die Vergangenheit mit all ihrem Herze
leid war an ihrem inneren Auge vorübergezogen und einſam und
freudlos genug lag die Zukunft vor ihr. Warum konnte ſie
nicht vergeſſen und in das Leben ſich finden lernen
find Jhr fehlte ein Wirkungskreis wo ſollte ſie ihn jemals

nden?
Es gab Augenblicke, in welchem ſie allen Ernſtes daran

dachte, die Bewirthſchaftung der väterlichen Beſitzung in eigene
Hände zu nehmen. Rückſichten auf brauchten ſie vor
einem ſolchen Vorhaben nicht Abſtand nehmen laſſen. Sie würde
ihn weder ſchädigen noch befürchten müſſen, von ihm mißver-
ſtanden zu werden. Er hatte ſogar wiederholt im Ernſt und
Scheg auf eine ſolche Möglichkeit W

uch heute beſchäftigte ſie ſich wieder lebhaft mit Be
trachtungen über dieſen Punkt, aber ſie glaubte nicht, daß ſie
c den beſtimmten Entſchluß, auf das Land zurückzukehren,
faſſen werde. Sie war dort eine Fremde geworden und würde
es auch bleiben. Es mußte Alles bleiben, wie es war.

Die Kirchenglocken waren verhallt und tiefe, ſonntägliche
Stille herrſchte ringsum. Da hörte Foelke noch einen feſten
Schritt auf der Treppe, der aber gleich darauf wieder abwärts
ſich bewegte. Unwillkürlich erhob ſie ſich. Ein Brief bei ihr
war eine Seltenheit. Von Wilhelm konnte er nicht ſein, obwohldieſer gelegentlich einmal an ſie geſchrieben hatte. Wer ſonſt

ſchrieb ihr
Ein Blick auf die Adreſſe des Couverts genügte ihr, den

Schreiber zu errathen. Sie erblaßte ein Zittern durchflog
ihre Geſtalt. Der Brief war von dem Rechtsanwalt Hellwald.

Es dünkte ſie ſeltſam, daß die Erinnerung an jenen Mann
ſie noch heute übermächtig erregte. Sie wunderte ſich, daß ſie
ſofort eine Schrift wiedererkannt, die ſie vor langer Zeit einmal
geſehen. Allerdings waren es bemerkenswerthe, ganz ungewöhn-
liche Schriftzüge, die ihr obendrein noch in einem Schreiben ent
gegengetreten waren, das ſie viele, viele Male in Zwiſchenräumen
durchleſen und das noch heute ſorgſam verwahrt in ihrem Schreib-
tiſche lag. Mehr als einmal war ſie im Begriff geweſen, es zu
vernichten. Jene Zeilen maren nur für ſie beſtimmt, der Jn
halt mußte für ewige Zeiten ein Geheimniß bleiben, aber ſie
hatte ſich nicht davon trennen mögen.

Der erſte Brief von Hellwald war ihr vier Wochen nach
dem Tode Bernd's zugegangen, gerade in einer Stunde, in
welcher ſie ſich lebhaft mit Gedanken an ihn beſchäftigt. Die
Verlobungsanzeige ſeiner ehemaligen Braut mit einem Offizier,
die am vorhergehenden Tage zur Veröffentlichung gelangt war,hatte die Erinnerung an ihn wachgerufen. Sein Schreiben

brachte ihr gewiſſermaßen eine Beruhigung über ſein Schickſal,
er hatte ſeine Freude darüber ausgeſprochen, daß Elsbeth einen
Mann gefunden, der ihrem Charakter ohne wen mehr gerecht
werden würde, als er es hätte ſein können. Nicht mit einem
Worte hatte er ſeinen Verluſt beklagt.

Jm weiteren Verlaufe hatte jener Brief ſeine Vertheidigung
oder vielmehr eine Erklärung enthalten, wie es möglich geworden,
daß er Foelke Meinhardi eines Tages ſo widerſinnig beurtheilt.
Es bedurfte einer ſolchen nicht mehr, um die junge Frau ganz
klar ſehen zu laſſen. So war es ihr nicht ſchwer geworden,
ſeinen Wunſch zu erfüllen und ihm zu ſchreiben, daß ſie ſeiner
ohne Groll gedenken und bemüht ſein werde, ihm gerecht zu
werden.
Beides hatte ſich erfüllt; ja ganz allmählig, ohne daß ſie

ſich ſelbſt über die Thatſache aufklärte, war ihre Stimmung gegen
Hellwald ein durchaus veränderte geworden. Jn beſonders
trüben Stu en, wenn die Einſamkeit ſie ſchwer bedrückt, dann
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war der Gedanke an ihn ihr zum Troſt geworden. Sie würde
keinen Anſtand genommen haben in einer Stunde, wo ihr Bei-
ſtand erwünſcht ſein mußte, an ihn ſich zu wenden, feſt überzeugt,
daß er freudig bereit ihre Jntereſſen zu den ſeinen machen würde.

Foelke hörte im Laufe der Jahre nur gelegentlich, durch die
Zeitungen, von ihm. Er war ein viel geſuchter Anwalt, der
raſch einen guten, wohlverdienten Ruf ſich erworben. Sie be-
ſchäftigte ſich auch wohl zuweilen mit Betrachtungen darüber, wie
ſein Privatleben ſich geſtaltet haben möge und ob er in einer
anderen Frau Erſatz für die treuloſe Braut gefunden haben
möge.

Was hatte er ihr zu ſchreiben? Bisweilen war ihr wohl
der Gedanke gekommen, daß er im Geräuſch der Welt ihrer
vergeſſen habe. Wie ſ J ein ſolcher ſie berührt, davon
mochte wohl das ſtürmiſch klopfende Herz Kunde geben, das nicht
zur Ruhe kommen wollte und ihr noch immer nicht geſtattete,
en Brief zu erbrechen. Sie hielt ihn feſt zwiſchen ihren ge

ſchloſſenen Fingern, während ſie ſich mit der Frage, was er
enthalten könne, beſchäftigte. Nahm er noch Antheil genug an
ihr, um ihr Nachricht von Dingen zu geben, die ſeine Perſon
betrafen

Endlich hatte ſie das Couvert geöffnet und las. Sie ſchien
nur mit Anſtrengung den Worten folgen zu können, heiß ergoß
das Blut ſich in ihre Wangen, und als ſie geendet hatte, ſank
Seygg während ihr Kopf, wie müde, gegen das Polſter des
Seſſels.

Sie verharrte ſtundenlang in der eingenommenen Stellung.
Nur einmal hatte ſie ſich vorübergehend wieder S um
den kurzen Brief noch einmal zu leſen. Es war kein Traum,
ſondern eine Wirklichkeit, die ſie erſchütterte.

Der Rechtsanwalt Hellwald hielt um ihre Hand an.
Es war kein ſtürmiſches Liebeswerben, mit welchem er ſich

ihr nahte, ſondern die ruhige, verſtändige Sprache eines
Mannes, der wohl erwogen einen ernſten Schritt zu thun
entſchloſſen iſt. Er theilte ihr mit, daß von dem Tage an,
wo er frei geworden, ſein ganzes Sinnen und Denken ihr ge
golten habe, und er nicht lange darüber im J geweſen ſei,
welches Gefühl dieſes Beſchäftigen mit ihrer Perſon bewirkt.
Wenn er dem Zuge ſeines Herzens hätte folgen dürfen, ſo würde
er ſchon vor Jahren um ſie geworben haben. Die Ueberzeugung,
daß es ihr ein Bedürfniß ſein werde, in der Stille und Ab-
geſchiedenheit von harten Schickſalsſchlägen ſich zu erholen, ſei
allein für ihn beſtimmend geweſen, ſein Verlangen, ihr ſich zu er
klären, bis zu dieſer Stunde zu bekämpfen, ſo ſchwer es ihm ge
worden. Selbſt die Befürchtung, daß er ſie verlieren könne,
habe ihn dieſen Entſchluß nicht einen Augenblick aufgeben laſſen.
Nun aber erachte er den Zeitpunkt für gekommen er ſei m
länger im Stande, eine Ungewißheit zu ertragen, die ihn nicht
mehr zur Ruhe kommen laſſe.

„Schreiben Sie bald, Foelke, ob ich Hoffnung habe, ein
Ziel zu erreichen, daß für mich Alles in ſich ſchließt, was je einHienſch an Glück erſehnt.“

Schon huſchten die erſten dämmernden Schatten durch das
immer und die junge Frau ſaß noch immer an derſelben

Stelle. Mit dem Vorſchützen eines leichten Unwohlſeins hatte
auch kein Mittageſſen zu ſich genommen. Sie fand keinen

usweg aus dieſem Wirrſal von Gedanken aller Art. Aber
kein Gefühl von Freude oder Genugthuung regte ſich in ihr,ſondern ihr Empfinden war Schmerz über einen ſolchen Aus

gang. Zu keiner Zeit e ſie mehr Grund, ihre Vergangenheit
zu beklagen, als in dieſer Stunde, wo die Ausſicht auf Glück
ihr, der Einſamen, ſich eröffnete, wo ſie einen herrlichen Wir
kungskreis vor Augen ſah an der Seite eines Mannes, den ſie
nicht nur e hävte, ſonderr auch nun durfte ſi es ſich ge
ſtehen liebte.

Noch in derſelben Nacht ſchrieb ſie an Hellwald, offen und
ehrlich, wie ihr um's Herz war, aber auch in der ihr eigenen

rt, bie keinen Zwei. an der Unfeſten und entſchiedenen
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abänderlichkeit ihres Willens aufkommen laſſen konnte. Jhre
Vergangenheit ſchließe für ſie die Hoffnung auf eine Zukunft,
wie er ſie ihr vor Augen geführt, aus. Sie würde es als ein
großes Unrecht von ihrer Seite anſehen, ihr Leben mit dem
ſeinen zu verbinden. Seine Großmuth, ein vermeintliches Un
recht ausgleichen zu wollen, habe ihn irre geleitet, die Zeit werde
es lehren. Jhretwegen möge er keiner Sorge ſich hingeben, ſie
habe ſich zurecht gefunden mit Allem.

Der Brief hatte ihr unendlich viel Mühe gemacht und auch
manche Thräne gekoſtet. Obgleich ſie der verlockenden Bilder, die ſo
unerwartet den Weg zu ihrer Seele gefunden, ſich zu erwehren ener
giſch bemüht war, ſo wollte ſie doch nicht von ihr weichen, ſondern
verfolgten ſie mit einer Hartnäckigkeit, die ſie erregte. Hellwald'sSgreiben war ihr nicht ganz unerklärlich. Sie hatte einen

tiefen Blick in ſein Herz geworfen, ſein Charakter war demihren verwandt. Schuldbewußtſein, Reue und Mitleid waren

die Gefühle, aus welchen ſein Entſchluß, ſie um ihre Hand
zu bitten, hervorgegangen war. Warum hatte es nicht anders
ſein können.

Zwei Tage vergingen für ſie in peinigender Unruhe. Sie
erwartete keine Nachricht mehr von Hellwald, ja, ſie hatte den
beſtimmten Wunſch ausgeſprochen, daß er nicht anf den
Punkt zurückkommen möge, da er immer dieſelbe Antwort em
pfangen werde. Nie könne ſich ihr Wille ändern.

Am dritten Tage hielt ſie abermals einen i
wald in ihren Händen. Hatte ſie einen ſolchen do
Sie fühlte ſich zu dem Glauben geneigt. S

„Foelke! Sie ſind die Wahrheit und Aufrichtigkeit ſelbſt.
Sie werden nicht in einem Augenblick Jhren Grundſätzen ent-
gegen handeln, wo es ſich um das Lebensglück eines Menſchen
handelt. Eins würde Jhnen ein Recht geben, mir zu verwehren,
um Jhre Liebe zu werben: die Abneigung gegen einen Mann,
der Sie eines Tages tief beleidigt und Sie leichtſinnig in eine

große Gefahr gebracht. Muß ich in der äblehnenden Antwort
dieſe Abneigung ſuchen, dann werden Sie nie mehr von mir
hören.“

Zwei Stunden ſpäter ſtand der Schreiber dieſes Briefes

von Hell-
erwartet

Foelke ſelbſt gegenüber. Es hatte ihn Feigheit gedünkt,
dem entſcheidenden Wort T wei vielleicht auch die
Beſorgniß in ihm ſich geregt, daß die geliebte Frau,
im Wahn über den Beweggrund ſeiner Werbung, bei ihrer ab
lehnenden Antwort verharren werde. Das durfte nicht ſein.
Keine andere als ſie konnte jemals den Platz einnehmen, den er
ſeit Jahren durch ſie ausgefüllt ſich gedacht.

Sentimentalität wird keinen Mann zu der Wahl ſeiner
Gattin beſtimmen, Foelke. Jch fühle mich Jhnen gegenüber auch
keineswegs mehr durch eine Schuld belaſtet. Was ich Jhnen
zugefügt geſchah der Fremden. Jch habe menſchlich geirrt und
dieſen Jrrthum nicht minder bereut als hart gebüßt. Seit Jahren ſtrebe

ich nur noch für Sie. Jede Errungenſchaft erfüllte mich mit doppelter
Freude bei dem Gedanken, daß ſie mich dem Augenblick, wo ich in der
Lage ſein würde, Jhnen gegenüber zu treten und Jhnen eine
Zukunft zu bieten, näher brachte. Nur eine einzige Sorge hat
mich oft ſchwer bedrückt: daß es einem Anderen gelingen würde,
Sie zu gewinnen. Und nun frage ich Sie noch einmal, Foelke
Meinhaxdi, können Sie glauben, daß Sie ein Glück in einer
Verbindung mit mir finden werden, wie Jhr Beſitz es mir
bringen würde, oder

Er athmete tief auf und blickte mit einem unruhig forſchen
den Ausdruck in ſeinen Augen auf die zitternde Frauengeſtalt
vor ihm. Dann fügte er langſam hinzu:

„Oder war die Hoffnung, von welcher ich mich niemals los-
zureißen vermocht, doch nur ein köſtlicher Traum?“

Nun hob ſie den Blick zum erſten Male, ſeitdem er ge-
ſprochen. Sie ſah ihn beinahe ſchüchtern an fragend un-
gewiß. Was lag nicht alles in dieſem Blick? Dann aber leuch-
tete es in ihren klaren, blauen Augen wunderbar auf, eine
feine Röthe ſtieg in ihre blaſſen Wangen. War es denn mög-

Was aus ſeinem Blick ihr entgegenſtrahlte, ſollte Wahr
eit ſein?

Jhre Lippen öffneten ſich wie zu einer Entgegnung, ſie
brachte keinen Laut hervor. Dann bewegte ſie wie verneinend
den Kopf.

Jn demſelben Augenblick ſah ſie Hellwald zuſammenzucken
erbleichen.

„Das iſt hart“, ſagte er nur. „Alſo verſpielt ein
ganzes Lebensglück.“

Jm Zimmer herrſchte Todtenſtille. Und abermals
hob Foelke den Blick mit demſelben unſicheron Aus
druck. Konnte es ſein? Nein es konnte nicht nur ſein es
war ſo.

„Hellwald geben Sie mir Frit kam es leiſe von ihren
Lippen. „Es kommt ſo überraſchend.“

Und wenn noch ein Zweifel in ihr geweſen wäre, der
Wechſel, den ihre Worte bei ihm bewirkten, mußte auch den
letzten beſeitigen.

„Foelke! Gott ſei Dank! Es war kein ſinnverwirrender
Traum die Hoffnung täuſchte mich nicht. Jch kann Sie ge
winnen. Sie würden dieſes Wort nicht geſprochen haben, wenn
noch ein Gefühl der Abneigung oder auch nur Gleichgültigkeit
bei Jhnen vorhanden wäre. Foelke, ich habe ſo lange ge-
wartet. Warum wollen Sie gegen mich hart ſein, während Sie
a Jhren Feinden ſich gütig erweiſen? Warum noch mehr
Zeit

Sie gab keine Antwort, aber im nächſten Augenblick hielt
Hellwald ſie in ſeinen Armen und ihr Kopf ruhte an ſeiner
Bruſt.

(Nachdruck verboten.)

e 5 7„Tiſchlein deck' Dich.“
Von G. von Pedro (Köln).

Nichts kann bei den geſelligen Veranſtaltungen, die uns all-
winterlich bevorſtehen, in ſolchem Maße als ſtimmung-belebendes
Element gelten, als eine feſtlich und glänzend dekorirte Tafel.
Dieſe Erkenntniß iſt nicht neu. Sie beſtand ſchon zu den Zeiten
eines Lukull und Marce Anton, die mit ihren roſenumwundenen
Bechern, den bekränzten, beim Feſtmahl aufwartenden Knaben
uſw. dermaleinſt doch ſchließlich auch nichts anderes bezweckt
haben, als die Dekoration der Tafel. Seit jenen üppigen Tagen
freilich hat die Kunſt, den Tiſch zu ſchmücken, die unterſchied-
lichſten Wandlungen nnd Fortſchritte mitgemacht und ihre Ge-
ſchichte zu verfolgen, wäre für den Kulturhiſtoriker von Fach eine

lohnende Aufgabe. Hier iſt dazu freilich nicht der Naum; abervon der Tafeldekoration, wie ſie im guten, feinen Hauſe heute
ſein kann und ſoll, um vor Verwandten und Fremden, Kritiſchen
und Unkritiſchen mit Ehren beſtehen zu können, möchte ich im
Folgenden ein weniges plaudern.

Schimmernd weiß erſtrahlt das Tafeltuch, das in der Mitte
oder an zwei ſich gegenüberliegenden Ecken das eingewebte Mono
gramm der Beſitzerin trägt. Matt gleißen unter Obſtſchalen,
Salatſchüſſeln und dergleichen kleine, in diskreten bunten Farben
gehaltene Deckchen, die mit Stickerei oder Durchbrucharbeit ver
ziert ſind, und mit denen der Behang von Büffet und Anrichte-
tiſch möglichſt übereinſtimmt. Geben dieſe gleichſam die Grund-
ſtimmung für die darauf aufgebaute Harmonie des Silbers, des
Porzellans und des Kryſtalls der Tafelgeräthe, ſo gewinnt die

neuerdings ſo beliebte Dekoration durch Laub und Blüthen zum
Schmuck der Tafel inſofern eine beſondere Bedeutung, als ſie
die wirkungsreichſte, einheitlichſte Zierde des ganzen Tiſches
bildet. Längſt verſchwunden ſind die wenig maleriſch erſcheinen-
den Rieſenſträuße in Kegelform, die ehedem paarweiſe auf der
Feſttafel Platz fanden und erbarmungslos dem Tiſchgenoſſen den
Anblick ſeines Gegenübers entzogen.

Ueberlebt haben ſich auch die, kaum die Breite und Höhe
einer Hand erreichenden, in der Länge aber bis zu fünfund-
zwanzig Centimetern meſſenden, graden oder halbkreisförmigen
Behälter aus gegoſſenem Glas, die, zu verſchiedenen Figuren zu-ſammengeſchoben, mit Blumen angefüllt wurden und nicht ohne

praktiſche Vorzüge erſchienen. Die von unſeren deutſchen Tafel-dekorations-Künſtlern und -Künſtlerinnen anfangs mit e

Begeiſterung aufgenommene engliſche Sitte, das Tafeltuch über
und über mit lebenden Blumen zu beſtreuen, wirkt auf den
Blumenfreund, der die lieblichen Kinder der Natur vor ſich
welken fieht, ohne daß auch nur ein Tr r Waſſer ihre Stengel
netzte, leicht ein wenig We Hohe anke Stengelgläſer von
Rubinfarbe, in denen, umgeben von zierlichem Rankengeflatter,
die ſtolze Lilie blüht, oder etliche erleſene Roſen duften, ſchmücken
den kleinen Thee und Abendtiſch ſehr hübſch und angemeſſen,
können aber für eine ausgedehntere Tafel mit ihrer Wirkung
nicht ausreichen

So geſtaltet ſich der Blumenſchmuck des Feſttiſches heute
zumeiſt derart, daß vom Tafelaufſatz in der Mitte, deſſen Etagen
nicht mehr das gegenwärtig lieber auf flachen, runden Platten
angebotene Deſſert, ſondern lediglich Blüthen und Blätter aus-
füllen, langrankende Schlinggewächſe ausgehen, die in ſchwung
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vollem Bogen entweder erſt hoch hinauf zur Gaskrone, oder
aber direkt bis an die vier äußeren Enden der Tafel geführt
werden, wo ſie zuletzt an den Verzierungen der wieder ſehr be-
liebten vielarmigen Leuchter Stütze und Ruhepunkt finden. Man
kauft in den Gärtnereien Schlingpflanzen, die, an Bindfaden,
den ſie bald völlig umſpinnen, gezogen, gleich zur Tafel-
dekoration vorbereitet erſcheinen und, nicht abgeſchnitten, ſondern
ſo wie ſie ſind, d. h. mit den ſehr kleinen Töpfen, in die man
ſie pflanzt, dem übrigen Blumenarrangement eingefügt, zu vielen
Malen verwendet werden können. Für ſelbſtverſtännlich gilt es
bei ſolcher Blumendekoration, daß jede Dame auf ihrem Platze,
entweder auf der Serviette oder auf einem ſpäter nicht
zu benützenden Glaſe einen kleinen graziöſen Strauß lebenderBlumen finde.

Einheitlich die Tafel überſtrahlend und ſie gleichſam ein
wie die Dekoration durch Blumen, erſcheint auch die

Dekoration mit Hilfe der Beleuchtung. Denn auch das künſt-
liche Licht iſt ein bedeutſames Mittel zur Verſchönerung und
anmuthigen Charakteriſtik des feſtlichen Tiſches auf deſſen
blanken Geräthen es funkelt, ſowie des ganzen Raumes, den
es erfüllt, und wie ſehr man dies in der Praxis anerkennt,
geht ſchon daraus hervor, daß erfahrene Gaſtgeber bei größerer
und feierlicherer Geſellſchaft, die ſich bei ihnen noch am hellen
Tag verſammelt, gern durch Läden und Vorhänge die Fenſter
verdunkeln, um ſo in den Feſträumen die künſtliche Beleuchtung
ungeſtört wirken laſſen zu können.

Es braucht nicht erſt beſonders betont zu werden, daß alle
Errungenſchaften der modernen Beleuchtungs-Jnduſtrie, Gas,
elektriſches und Glühlicht, für die Erhellung der Feſttafel heran-

ezogen werden. Sie alle vermögen aber doch nicht die echtenVieh zu übertrumpfen, die, ſchon zu unſerer Väter Zeit
beliebt, es heute erſt recht ſind und die, ein zwar theueres, aber
unvergleichliches Beleuchtungsmaterial, dem Kronleuchter und
den auf dem Tiſche vertheilten vier- bis zwölfarmigen Steh-
leuchtern eingefügt, durch ihr ganz eigenartig klares, reines und
ruhiges Licht dem Gemach, in dem ſie brennen, bis in die
fernſten Ecken ein unübertreffliches Cachet der Vornehmheit
geben. Man erhält dieſe Wachskerzen in geriefter und canellirter
Form, in Weiß, wie in Roth, Roſa, Gelb uſw., mit Gold-

überſäet, ſodaß ſie an ſich ſchon einen freundlichen Ein-
ruck hervorrufen, im Handel. Ein für die Tafel ſehr verwend-

bares kleines Beleuchtungsgeräth iſt auch die ſogenannte „Feen-
lampe“, die in Form einer vollerblühten Roſe, aus vielfach
übereinander liegenden Blättern von dickem, rothen Glas be
ſteht und in ihrem inneren hohlen Raum ein ſolcherweiſe in
magiſcher Verſchleierung wirkendes Kerzenflämmchen enthält,
deſſen zarter Rubinſchein ſich beſonders inmitten einer im
Uebrigen mit lebenden Kindern Floras gefüllten Blumenſchale
gut ausnimmt.

Werfen wir ſodann einen Blick auf die für beſondere Speiſen
beſtimmte Tafelgeräthe, ſo berühren wir damit ein reichhaltiges
Thema, das im Rahmen dieſes Artikels unmöglich auch nur an-
nähernd mit Ausführlichkeit behandelt werden kann. Jmmerhin
ſei nachdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe zur Aufnahme von
Spargel, Krebſen 2c. eigens eingerichteten, charakteriſtiſch ge
ſtalteten Schüſſeln, dieſe neuen, faſt randloſen, mit feinſter Malerei
ausgeſtatteten runden 5 mit der ausdrücklichen Beſtimmung
„für Deſſert und Konfekt“ ja, daß, wenn man die Grenzen
weiter ziehen will, auch der ſummende Samowar auf dem Thee
tiſch, das zierliche Nickelgeräth, auf dem nach dem Diner imSalon ſelbſt der Kaffe bereitet wird daß all dieſe Gegen
ſtände neben ihren praktiſchen Vorzügen noch den weiteren einer
nicht zu unterſchätzenden dekorativen, das heißt, ſtimmungbildenden
Bedeutung in ſich ſchließen. Wer das Geld dazu hat, auf die
Anſchaffung dieſer hübſchen originellen Dinge ein kleines Kapital
zu verwenden, mags immerhin thun!

Ein beſonderes Feld der Geſchicklichkeit bildet die Dekoration
der Speiſen an ſich. Geflügel und größere Fleiſchſtücke werden,
nachdem ſie zerlegt, durch zierlich bekrönte Silberſpieße in rer
urſprünglichen Form zuſammengehalten Gemüſe und Kartoffeln
ticht man mittelſt geeigneter Kücheninſtrumente r
Formen aus; anderen Schüſſeln bilden Kapernſchnüre, Eit-
ronenſcheiben und andere gute Sachen ſtyliſirte Verzierungen.
Das Alles es gehört übrigens zum ABC der höheren Koch-
kunſt und kann in der „Davidis“ nachgeleſen werden iſt
lobenswerth. Die zierliche Art des Anrichtens hat gewiß noch
Keinem den Appetit verdorben. Minder lobenswerth erſcheint
es dagegen, daß man in allzu eifrigem Verſchönerungsdrange
beginnk, die Speiſen durch nicht eßbare Dinge (z. B. durch rohe
Kartoffeln, die, mit Draht an veritables Holzgeäſt befeſtigt, ein

Fruchtzweiglein ſinnig imitiren) zu dekoriren. Denn allzunahe
liegt die Gefahr, daß ein unglücklicher Tiſchgaſt derartige „Deko-
ration“, der der Vermerk „unverdaulich“ ja nicht beigegeben
wird, unverſehens mit zwiſchen die Zähne bekommt

Mehr noch dekorativ, in raffinirt feiner Weiſe auf die äußere
Vorſtellung wirkend, als von wirklichem Nutzen, erſcheint der
Gebrauch, zum Deſſert Schalen von buntem Glas herumzureichen,
die zur Hälfte mit Waſſer und kleinen Eisſtücken angefüllt ſind,
und in denen man das von der Platte genommene Obſt flüchtig
abſpült und erfriſcht.

Legion iſt die Zahl der verſchiedenen Formen, in denen zier-
lich ausgeſtattete Menu- und Platzkarten, denen auf der Rück-
ſeite zuweilen für die Unterhaltung der Gäſte nach Tiſch noch
eine Tanzordnung beigegeben iſt, im Handel vorräthig ſind.
Hausfrau und Haustöchter fertigen dieſe Menu- und Platzkarten
gelegentlich ſelbſt an, indem ſie weißes oder buntes Kartonpapier,
Seide, Hobelſpähne u. ſ. w. mit Hilfe des Brennſtiftes, des Pinſels
und der Scheere in entſprechender Weiſe verzieren. Bemalte
Goſe- Flaſchen kleinſten Formats, in deren oberer Oeffnung loſe
Blüthen ſtecken, und an denen die Tiſchkarte vermittelſt einer den
Hals der Flaſche umſchließenden ſeidenen Schleife befeſtigt wird,
dürfen als moderne Halter für ſolche Zwecke gelten. Als
hübſcheſte Platzbeſtimmung aber erſcheint mir die aus Paris
kommende Mode, be einer Dame und einem Herrn beim Eintritt
ein Sträußchen gleichartiger Blumen zu überreichen. Sträuße
der gleichen Blumen auf zwei nebeneinander liegenden Couverts
en auf der Tafel die Plätze des ſo zuſammengefügten

aares.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Wirth und Hausfrau nicht bei

jeder von ihnen veranſtalteten Feſtlichkeit alle eben s
erprobten Einzelheiten zur Dekoration und Belebung der Tafel
zur Anwendung bringen können. Auf alle Fälle aber iſt ihnen
anzurathen, eine oder einige von jenen, die ja durch gute eigeneEinfälle noch weiter ausgeſtaltet werden dürfen, bei jeder ihrer

Geſellſchaften zur Anwendung gelangen zu laſſen. Denn, unter
uns geſagt: die kleinen Kunſtgriffe und Kunſtſtücke, die wir hier
unter dem Begriff der „Tafeldekoration“ zuſammengefaßt haben,
bilden nicht nur eine Belebung des äußeren Anblicks der Tafel,
ſondern auch eine Belebung des inneren Menſchen der Gäſte
ſie wirken, indem ſie ganz unwillkürliche, leichte Unterhaltungs-
anknüpfungen ergeben, konverſationsfördernd ſelbſt auf den
ſchweigſamſten Partner und die ſchüchternſte Partnerin der
geſelligen Runde und tragen ſo ihr gut Theil dazu bei, daß ſich
das auf die feſtliche Tafel niederſenke, was ſtets als die aller
beſte, alles überſtrahlende, manchen etwaigen, gegenſtändlichen
Mangel verſchleiernde Dekoration derſelben gelten darf: die
fröhliche, angeregte, für Stunden aller Sorgen ſich entſchlagende
Stimmung der Feſttheilnehmer!

Allevrlei.
Die Wahrheit über die eiſerne Maske. Eine der räthſel-

hafteſten und deßhalb intereſſanteſten Erſcheinungen in der Geſchichte
der Neuzeit war bis „Der Mann mit der eiſernen Maske“, jene
geheimnißvolle Perſönlichkeit, die nach vorübergehendem Aufenthalt
in anderen franzöſiſchen Gefängniſſen in der Baſtille zu Paris am
19. November 1703 ſtarb, nachdem ſie während der ganzen Dauer
ihrer 24jährigen Gefangenſchaft das Geſicht mit einer Sammetmaske

nach dem allgemeinen, aber irrigen Glauben ſoll es eine eiſerne
Maske geweſen ſein hatte bedeckt halten müſſen. Die Zahl der
ernſten Forſcher und der Schriftſteller und dramatiſchen Dichter, welche
ſeither die Löſung der Frage, wer der unglückliche Träger der Sammet-
maske geweſen ſei, verſucht haben, iſt ungemein groß, und eine Samm-
lung der einſchlägigen Werke würde eine ſtattliche Bibliothek ergeben.
Im Jahre 1770 waren die Hiſtoriker bereits auf der richtigen Fährte,
die ſie aber bald wieder verließen, um weiter im Dunkeln zu tappen.
Bald hieß es, die Sammetmaske hätte das Antlitz eines Bruders
Ludwigs IV. den neugierigen Blicken entzogen, bald ſoll es eine
ſchöne Frau geweſen ſein u. ſ. f. Wie nun aus einem beachtens-
werthen, in der „Deutſchen Revue“ veröffentlichten Aufſatz von Franz

3 hervorgeht, iſt das Räthſel als gelöſt anzuſehen. Der
erfaſſer führt den Nachweis, daß die von Baron von Heiß im Jahre

1770 im „Journal Encyelopedique“ gegebene Löſung, unter der Maske
habe ein italieniſcher Staatsmann, der Graf Herkules Antonio Mattioli,
r die richtige ſei. Die Geſchichte Mattiolis iſt in Kürze folgende

nter dem Einfluß des Kriegsminiſters Louvois warf Ludwig XIV.
von Frankreich, der ſeit 1652 Herr des feſten Platzes von Pignerol
(Pinerolo in der italieniſchen Provinz Turin) war, ſeine Augen
auf Caſal, die Hauptſtadt von Montferrat, welches um dieſe Zeit
zum Herrn den Herzog von Mantua, einen jungen, frivolen und
ſorgloſen Fürſten, Karl IV. von Gonzaga, zubenannt, hatte. Deſſen
Staatsſekretär und erſter Rathgeber war Graf Mattili. An dieſen
wandte ſich der franzöſiſche Geſandte in Venedig, Abbé d'Eſtrades im



Jahre 1678 mit dem Vorſchlage, Kari 1y. möge Caſal gegen Geld und
andere Vortheile an Frankreich überlaſſen. Der Vertrag kam auch bald
u Stande Als nun Ludwig IV. den Baron d'Asfeld behufs Rati
kation des Vertrages nach Mailand ſandte, wurde der Abgeſandte auf

Befehl des Mailänder Gouverneurs feſtgenommen und an die Spanier
ausgeliefert. Mattiolt hatte nämlich, um noch einen Nachtrag an Geld
u ergattern, ſowohl ſeinen eigenen Fürſten, als auch den König vonFran reich verrathen indem er das Geheimniß von der Transaktion

bezüglich Caſal den an der Sache lebhaft intereſſirten Höfen von Wien,
Mailand und Turin, ſowie der Republik Venedig mittheilte. Der
Abbé d'Eſtrades war, als er von dem Sachverhalt Kenntniß erlangte,
ſehr erboſt, that aber Mattioli gegenüber, als wiſſe er nichts von
ſeinem Doppelſpiel. Mit Billigung der Regierung in Verſailles lockte
der Abbé am 2. Mai 1679 den Grafen Mattioli in eine Karoſſe, die
ihn ins Gefängniß nach Pignerol brachte. Er befand ſich von da ab
in den Händen des Kerkermeiſters Saint-Mars. Der Herzog von
Mantua wurde von der Einkerkerung Mattioli's in Kenntniß geſetzt
und billigte den Akt. Von den Höfen von Oeſterreich, Spanien und
Savoyen wurde aus Furcht das Geheimniß ſtreng bewahrt, und des
halb mußte Mattioli ſtets die Maske tragen. Der Gefangene verblieb
in Pignerol bis zum März 1694, worauf er in das Schloß auf den
Inſeln von SainteMarguérite transportirt wurde. Jm September
1698 wurde er in die Baſtille gebracht. Er hatte fortwährend ſeine
chwarze Maske vor dem Geſicht man ſah bloß ſeine Zähne und ſeine
Lippen und daß er weiße Haare hatte. Er war ſchlankes Wuchſes.
Mattioli erreichte das Alter von 63 Jahren.

Eine hübſche Anekdote wird vom Marſchall Regnault
erzählt. Dieſer pflegte den Sommer bei ſeinem Freunde Baron D.
in Havre zu verbringen. Eines Tages kam ſein Gaſtfreund zum
Marſchall und bat ihn, er möge ihm eine Gefälligkeit erweiſen. „Jm
Voraus bewilligt,“ entgegnete der Marſchall. „Was iſt es Seit
fünfzig Jahren dient bei mir ein Mann, deſſen Sohn, ebenfalls ſeit
ſeiner Geburt in meinem Hauſe, heute heirathet. Ich habe den jungen
Leuten verſprochen, als Zeuge zu fungiren, werde aber ſoeben telegra
phiſch nach London berufen. ollen Sie mich vertreten „Selbſt
verſtändlich.“ Der Maire von Havre war an dieſem Tage
eben in fürchterlicher Laune. Dies pflegte er übrigens an Sonnabenden,
wo die meiſten Trauungen vorzunehmen ſind, gewöhnlich zu ſein. Auf
dem Standesamte warteten ſchon vor unſerem Paare mehrere andere,
die alle unter dieſem Gemüthezuſtande zu leiden hatten. Es waren
dies meiſt kleine Angeſtellte, Handwerker u. ſ. w. Endlich kam der
Sohn des alten Bedienten. „Jm Namen des Geſetzes erkläre ich
Sie vereint durch die Heirath,“ murmelte der Maire. Und gleich dar
auf: „Vorwärts, die Brautleute, die Zeugen, unterzeichnen Sie
ſchnell damit ich weiterkomme!“ Nun erklärt der Bräutigam, daß
eine Aenderung mit einem der Zeugen eingetreten ſei. Neuer
Zornesausbruch des Maires. „Und wie heißt er, Jhr neuer Zeuge

„Regnault,“ entgegnete ein kleiner dicker Herr, ganz weiß, der nichts
beſonders Jmponirendes an ſich hatte. „Vorwärts, zeichnen Sie
ſchnell und der Maire ſetzt ſchon ſeinen Hut auf, um zu gehen.
Ich brauche einen Stuhl, ſonſt kann ich nicht unterſchreiben. DieAngeſtellten waren höchſt erſtaunt über eine ſolche Kühnheit. Der

Maire machte wüthende Grimaſſen da aber der Zeuge ganz das
Ausſehen hatte, eigenſinnig genug zu ſein, nicht zu unterſchreiben,
wenn man ihm ſeinen Wunſch verweigere, und da der Maire ſein
Frühſtück noch warm vorfinden wollte, ließ er ihm einen Stuhl geben.
„Ja, ſehen Sie, mein Name iſt etwas lang,“ meinte der Zeuge. Neu
gierig geworden ſchielte der Maire über die Achſel des Zeugen, der
in großer Schrift gezeichnet hatte. Er las: „Regnault de Saint-Jean-
d'Angely Maréchal de france“. Nun wollte ſich der Maire in Ent-
ſchuldigungen überbieten, aber der Marſchball ergriff ſeinen Hut und
verließ, ohne ein Wort zu ſprechen, grollend, mit großen Schritten dieMairie. Es ſcheint, daß ſeit dieſer Jeit der Maire den Zeugen die

Zeit zum Unterſchreiben in reichlichem Maße gewährt.
oſtſpieliger Glaubenswechſel. Der jüdiſche Baron Herm.

Königswärter in Wien tritt zum Chriſtenthum über. Hierdurch wird
die Summe von einer Million Gulden verſchiedenen humanitären Jn-
ſtitutionen zugewendet. Der Vater des Barons Hermann hat nämlich
in ſeinem Teſtamente verfügt, daß in dem Falle, daß einer ſeiner Er
ben ſich taufen laſſen ſollte, derſelbe gehalten iſt, eine Million aus der
Erbſchaft für wohlthätige Stiftungen zu verwenden.

Der erſte ſchwarze rn der deutſchen Marine. Allge-
meines Aufſehen erregte bei der Enthüllungsfeier des Denkmals auf
dem neuen GarniſonFriedhofe in der Haſenhaide der zwölfjäh-
rige Negerknabe Manſa, deſſen ſich Hauptmann Kling bei
ſeinen Forſchungsreiſen durch Weſtafrika angenommen hat und den er
1892 mit nach Europa brachte zu dem Zwecke, um ihn hier für den
Marinedienſt eine gründliche Ausbildung zu Theil werden zu laſſen.
Trotz des Todes ſeines Gönners wird aber Manſa im Hauſe des Ritt
meiſters von Schmeling für ſeinen ſpäteren Beruf vorbereitet; er trägt
bereits die Marineuniform und ſoll nach jeder Richtung hin ein ſehr

eweckter Junge ſein. Die württembergiſchen Offiziere, welche zu derFaer erſchienen waren, zeichneten Manſa durch herzliche Händedrücke

aus. Der Knabe war darüber erſtaunt, als er ſich ſogar von einem
dieſer Afrikaforſcher in ſeiner Mutterſprache angeredet ſah. Er ſpricht
außerdem das Sugheli, ein ziemlich geläufiges Engliſch und Deutſch
ohne jede Schwierigkeit. Als er im Namen des früheren Kommandeurs
des Hauptmanns Kling, des Generallieutenants von Gleich, aus Stutt-
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gart einen prachtvollen Lorbeerkranz am Denkmale niederlegte, traten
ihm Thränen aus den Augen. Manſa ſoll ſpäter der Marineſchule in
Kiel attachirt werden und dann die Seekarriere machen. Er wird dem
nach der erſte ſchwarze Matroſe ſein, den die deutſche Marine zählt.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Ungeſchickte Leute. Novellen von Karl Emil

Jena, Hermann Coſtenoble. 1894. (Ein Band broſchirt
4 eleg. geb. 5 Seinem in demſelben Verlage erſchienenen
Roman „Der Wahrheitſucher“, den die Kritik als eine der bedeutend
ſten Erſcheinungen der modernen Litteratur bezeichnet hat, läßt der
Autor dieſen Novellenband folgen, der ſeinen Ruf als einer der inter
eſſanteſten und künſtleriſch feinfühligſten Erzähler der Gegenwart zu befeſtigen geeignet iſt. Keine der fünf Erzählungen des Bandes t un

bedeutend, jede ſpricht für das Talent des Dichters, dem neben Er
findungsgabe, Darſtellungskraft und philoſophiſchen Scharfblick vor
Allem ein tiefes Gemüth und eine eigenartige Auffaſſung von Welt
und Menſchen verliehen ſind. Von den anderen Werken von Franzos
hebt ſich das vorliegende Werk hauptſächlich dadurch ab, daß er ſich
hier zu reinem, herzerquicklichem Humor durchgearbeitet hat. Dieſe
humoriſtiſche Färbung ſteigert ſich in der Schluß- Novelle „Der Stern
von Lopuſchna“ bis zur draſtiſchen, zwerchfellerſchütternden Satire;
aber noch wirkſamer vielleicht äußert ſich dieſer Humor, der alles
Menſchenweh wie ein Sonnenſtrahl verklärt in der rührenden Ge
ſchichte von den „Geheimniſſen einer kleinen Zeitung“, oder in den
beiden tragikomiſchen Stücken der Sammlung: „Koſſowiczs Rache“
und „Das Zettelchen“; namentlich die erſtgenannte kleine rzählung
iſt ein Meiſterwerk, deſſen tiefer Wirkung ſich kein Leſer entziehen
wird. Die erſte und größte Novelle des Bandes, „Ein Jrrthum“ iſt
gleichfalls im tiefſten Kern tragikomiſch, nur daß der Dichter hier den
Stoff allein wirken läßt, der ſicherlich zu den originellſten unſerer
Peßtgteeratur gehört. Wir können das Buch auf's Beſte em
pfehlen.

Ludwig Schneller, Apoſtelfahrten. Wanderungen durch
das Heilige Land zur Oſter, Pfingſt- und Apoſtelzeit. Lpz., Wall-
mann. (430 S.) Geb. 6 Mk., Ungeb. 4,80 Mk. Jmmer und immer
wieder wendet ſich unſer ſehnender Blick nach dam Lande, das der
Schauplatz der heiligen Geſchichte war. Wir ahnen etwas von den
überwältigenden Gefühlen der Rührung und Andacht, die an den
Stätten der „großen Thaten Gottes“ das Herz mit Allgewalt ergreifen.
Wir preiſen diejenigen glücklich, denen es beſchieden war, das Heilige
Land einmal ſchauen zu dürfen. Zu dieſen Glücklichen gehört der
Verf. der „Apoſtelfahrten“, der das Heilige Land ſogar aus
jahrelanger Anſchauung kennt, denn Ludwig Schneller, ein Sohn
des Stifters des Syriſchen Waiſenhauſes in Jeruſalem, ein Bruder
des zeitigen Direktors dieſer Waiſen und Miſſionsanſtalt, iſt in Paläſtina
aufgewachſen und früher Pfarrer in Bethlehem geweſen. Zw i ſchöne
Bücher: „Kennſt Du das Land?“ (9. Aufl. 1894. Geb. 6,20 Mk.)
und „Evangelienfahrten“ (4. Aufl. 1893. Geb. 7 Mk.), die auch in
der Fachpreſſe ſehr lobend beſprochen ſind, haben Schnellers Namen
Vielen lieb und werth gemacht. Dieſe „Evangelienfahrten“, die alle
Stätten zwiſchen Jeſu Krippe und Grabe zum Ziele haben, ſind fort
geſetzt worden eben in den „Apoſtelfahrten“, doch in der Weiſe, daß
dieſe auch für ſich ſelbſt ſchon ein abgerundetes Ganzes bilden. In
dieſem dritten ſchönen Buche zeigt uns der Verf. zunächſt den Römer-
kaiſer Tiberius in ſeinem goldſchimmernden Marmorſchloſſe, ihn, der
der Herr eines Weltreiches und zugleich doch der Sklave ſeiner Leiden-
ſchaften war; ſchildert uns, wie vor ihm ein Reich zitterte, in dem der
ärmſte Tagelöhner wie der höchſte Würdenträger ein Sklave war.
Dann zeigt uns der Verf. einen zweiten König im Römerreiche: den
König der Könige Jeſus Chriſtus; die Untergebenen dieſes Königs
zittern auch, aber nicht vor ihm, ſondern um ihn; ſie erſchauern auch,
aber nicht in bleicher Furcht, ſondern in glühender Begeiſterung.
Weiterhin zeigt uns der Verf. bis in die kleinſte Einzelheit hinein die
Miſſionspfade der begeiſterten Jünger, eines Philippus, eines Petrus,
eines Barnabas, eines Paulus, aber auch „die verborgenen Pfade des
Herzens, die der Heilige Geiſt ging, um z. B. in das Herzensbollwerk
eines Saulus einzudringen. Zu allen dieſen mit wahrhaft morgen-
ländiſchem Farbenſchmelze und mit wahrhaft chriſtlicher Liebesgluth
entworfenen Bildern kommen außer drei Karten noch zahlreiche nach
den neueſten Photographien gearbeitete wirkliche Bilder, welche vor
treffliche Anſichten von Jeruſalem, Be hania, Samaria, Tiberius
Damaskus, Tarſus u. ſ. w. bieten. Vielleicht bietet uns noch einmal
der Verf. in derſelben Ausführung die drei Miſſionsfahrten Pauli:
die „Paulusfahrten“. Wenn wir uns auch nicht mit allen Einzelheiten
des trefflichen Buches einverſtanden erklären können, z. B. mit der
Annahme eines ſonſt ganz unbekannten Bruders des Apoſtels Paulus
aus 2. Kor. 8,22 ſo wird doch die Gemeinde wie auch der Theolog
tiefgreifende Anregung zum Nachdenken, reiche Belehrung über viele
Unklarheiten und erhöhte Liebe zu unſerm allerheiligſten Glauben
daraus ſchöpfen. Schnellers Werke ſollten in keiner Familienbibliothek
fehlen. Sowohl die beiden Erſtlingswerke wie auch die „Apoſtel
8 hrten“ ſind z. B. auch treffliche Konfirmationsgeſchenke und köſtliche

eihnachtsgaben. W. Z.Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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